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hunder, 
beſteht. 


der Kunſt⸗Akademie 


Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 12. Januar 


JIn land. 


Berlin, 9. Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben geruht, den Königlich Baieriſchen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Grafen von 
Lerchenfeld in einer Privat-Audienz zu empfangen 
und aus deſſen Händen das Schreiben entgegen zu neh⸗ 
men, durch welches Seine Majeſtät der König von 
Baiern die Bewilligung zur Anwerbung Seiner König⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen von Baiern um die Hand 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Maria, Tochter 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Wilhelm, Sei⸗ 
nerſeits ertheilt und bei Seiner Majſeſtät dem Könige 
nachgeſucht hat. — Seine Majeſtät der König und 
Ihre Majeſtät die Königin haben hierauf dem Königlich 
Baieriſchen Generalmajor und Flügeladjutanten, Grafen 
von Paumgarten, Audienz ertheilt und die von ihm 
überbrachten Schreiben Ihrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin von Baiern empfangen. Mit Geneh⸗ 
migung Seiner Maſeſtät des Königs haben demnächſt 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm den Gra⸗ 
fen von Lerchenfeld in einer Audienz empfangen, in 
welcher derſelbe die Ehre hatte, das Schreiben zu über⸗ 
reichen, worin Seine Königliche Hoheit der Kronprinz 


von Baiern um die Hand Ihrer Königlichen Hoheit der 


Prinzeſſin Maria feierlich anwirbt. Zur Entgegennahme 
eines gleichen Schreibens haben Ihre Königliche Hoheit 
die Prinzeſſin Gemahlin des Prinzen Wilhelm den vor: 
genannten Geſandten ebenfalls in einer beſonderen Au⸗ 
dienz empfangen. Auch haben Ihre Königlichen Hohei⸗ 
ten der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm geruht, dem 
Grafen von Paumgarten Audienz zu ertheilen und 
die an Höchſtdieſelben gerichteten Schreiben Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Königs von Baiern entgegen zu nehmen. 

Se. Majeſtät der König haben dem Ober⸗Bergrath 
und er Dr. Fuchs zu München den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe, fo wie dem katholiſchen Pfar⸗ 
ter Klenner zu Hermsdorf im Kreiſe Hirſchberg den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, Allergnädigſt zu ver: 
leihen geruht. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius von Mün⸗ 
ſtermann zu Schmiedeberg iſt zugleich zum Notarius 
im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau be⸗ 
ſtellt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf 
des Königreich Preußen, von Brünn eck, von Trebnitz. 
Der Königl. Großbritanniſche General⸗Major, Sir Henry 
Bethune, von Leipzig. 

Die Königliche Akademie der Künſte wird in dieſem 
Jahre wiederum eine öffentliche Preis⸗Bewerbung 
in der Geſchichtsmalerei veranſtalten, deren Prämie 
für Inländer in einem Reiſeſtipendium von jährlich fünf 

5 auf drei nach einander folgende Jahre 
f Die Akademie ladet alle befähigten jungen 
Künftler, insdeſondere ihre Eleven, fo wie die Eleven 
zu Düſſeldorf, zur Theilnahme an 
dieſer Preisbewerbung ein. Um zugelaſſen zu werden, 
muß man entweder die Medaille im Aktſaale oder in 


der Klaſſe für Kompoſition gewonnen und die bei der 


Akademie vorgeſchriebenen Studien gemacht haben oder 
ein Zeugniß der Fähigkeit von dem Direktor der Akade⸗ 
mie zu Düſſeldorf oder einem anderen ordentlichen Mit⸗ 
gliede der Königlichen Akademie der Künſte beibringen. 
Die Meldungen der Konkurrenten müſſen bis zum 31. 
März d. J. bei dem Direktor der Akademie perſönlich 
gemacht worden ſein. Die vorläufigen Uebungen begin⸗ 
nen am 4. April; die Hauptaufgade wird am 14. April 
ertheilt, und die Konkurrenten erhalten vom 18. April 
dis zum 25. Juli vierzehn Wochen zur Ausführung der⸗ 
felben. Die fertigen Bilder werden in die diesjährige 
Kunſtausſtellung aufgenommen, und die Zuerkennung des 
reiſes erfolgt am 15. Oktober d. J. bei der Feier des 
Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs, in öffentlicher 
bung der Akademie. 
* Berlin, 9. Januar. (Privatmitth.) Geſtern war 
bei Ihren Majeſtäten große königliche Familientafel, 


une Be 


—— — =: 


wozu auch der baieriſche Geſandte Graf v. Lerchen⸗ 
feld, und der Flügel⸗Adjutant des Königs van Bajern 

raf v. Paumgarten die Ehre hatten, invitirt zu 
ſein. Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm nahmen 
mit der hohen Braut des Kronprinzen von Baiern eben⸗ 
falls am königlichen Diner Theil. — Die Zimmer, 
welche für den Kronprinzen von Baiern zu ſei⸗ 
ner Aufnahme im königlichen Schloſſe in Bereitſchaft 
geſetzt ſind, befinden ſich in der nämlichen Reihe, welche 
die erlauchte Familie des Prinzen Wilhelm bewohnt. 
Wie man hört, wird unſre Königin wegen der Trauer dies 
Mal nicht dem Ordensfeſte beiwohnen. — Seit dem 
erſten d. M. verſieht das Militär vom Garde⸗du⸗Corpe⸗ 
Regiment nur allein den Wachtdienſt vor dem Eingange 
zu den Gemächern Ihrer Majeſtäten; derſelbe wurde 
früher von den hier ſtehenden verſchledenen Truppengat⸗ 
tungen abwechſelnd verrichtet. — Heute hat ſich ſchon 
ein Theil von der Begleitung unſeres Monarchen auf 
die Reiſe nach London begeben. Unter andern Kunſt⸗ 
ſchätzen, welche als Geſchenke nach England mitgenommen 
werden, befinden ſich ſehr werthvolle inländiſche Gegen⸗ 
ſtände aus Porzellan und Bernſtein. — Geſtern Abend 
begannen in der Singakademie die Vorträge des wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereins von 1842, wozu ſich der Hof 
und die Notabilitäten Berlins außerordentlich zahlreich 
eingefunden. Profeſſor v. Raumer ſetzte mit Humor 
die Entſtehungsweiſe gedachten Vereins auseinander, und 
ſagte dabei der anweſenden Damenwelt manche pikante 
Schmeichelei. Darauf trug Profeſſor Lichtenſtein in 
gedrängten Worten die Fauna der Säugethiere, der Flora 
und des Klima's von Südafrika vor, welche Gegend 
derſelbe bekanntlich vor vielen Jahren bereift hat. Die 
nächſte Vorleſung wird Profeſſor Steffens halten. 
Da die Zeit einer Stunde zu kurz iſt, um einen Gegen⸗ 
ſtand wiſſenſchaftlich zu erörtern, fo ſcheinen dem Publis 
kum dieſe Vorleſungen mehr zur Unterhaltung als zur 
Belehrung zu dienen. — Am verfloſſenen Freitag kam 
auf der hieſigen königlichen Bühne die Tragödie „Co⸗ 
lumbus“ zum erſten Mal zur Aufführung. Der Ver⸗ 


faſſer, Gymnaſial⸗Profeſſor Werder, wurde von der 


großen Menge der Zuſchauer zwei Mal ſtürmiſch geru⸗ 
fen, Genanntes Trauerſpiel hat zwar hohen poetiſchen 
Werth, indeß auch ſehr viele dramatiſche Mängel und 
ermüdende Längen, ſo daß es ſich in der Art, wie es 
jetzt zugefchnitten iſt, nicht auf dem Repertoire wird hal⸗ 
ten können. Fünf volle Stunden dauerte die Auffilh⸗ 
rung des Stückes, nachdem der Regiſſeur noch mehre 
hundert Verſe weggeſtrichen haben ſoll. — Franz Lißt 
giebt heute ein Konzert zum Beſten des Kölner Dom⸗ 
daues; ſchon geſtern waren alle Billets vergriffen. Der 
König ſo wie die Prinzeſſin von Preußen haben bereits 
für] ihr Entree 20 Fro'r. eingeſchickt. Es dürfte ſich 
heute Abend die Einnahme auf 1500 Rthlr. belaufen. 
Lißt will in den verſchiedenen Hauptſtädten noch meh⸗ 
rere ähnliche Konzerte zum Beſten dieſes großartigen 
deutſchen National⸗Bauwerkes veranſtalten. Profeſſor 
Räckert hat ein vortteffliches Gedicht zu dieſem Be⸗ 
huf gemacht, das wir nächſtens mittheilen werden. — 
In unſerer Hauptſtadt geſchehen jetzt ungewöhnlich viel 
Diebſtähle. — Das Geſchäft war zum Schluſſe der 
Woche weniger belebt. Die Kourſe der Eiſenbahn⸗Aktien 
gingen zum Theil niedriger. Auch in fremden Fonds 
wurde nicht viel gemacht. Das Hauptgeſchäft beſchränkte 
ſich auf 4 pEnt. Ruſſ. Hope. Die Stimmung hielt 
ſich im Allgemeinen etwas matter. 

Bei den Anſtalten, die zu der Reiſe unſeres 
Monarchen nach London gemacht werden, erinnert 
man ſich hier unwillkührlich an die merkwürdige Zeit, 
wo zum erſten Male ein König von Preußen als Gaſt 
das Geſtade Englands betrat. Die vier erften unſerer 
Monarchen, alle mehr oder minder in enger perſönlicher 
oder politiſcher Beziehung zum großen Inſelreiche ſtehend, 
waren in die Gruft geſunken, ohne das Continent je⸗ 
mals verlaſſen zu haben. Des prachtliebenden Frie⸗ 
drichs I. Blicke richteten ſich zu verſchiedenen Malen 


auf das glanzerfüllte London. Das Kriegsheer dieſes 
erſten Königs von Preußen theilte ſchon die Lorbeeren, 
welche das engliſche Heer unter dem großen Marlbo⸗ 
rough bei Hochſtedt und Malplaquet erfocht. Friedrich 
Wilhelm J., unter deſſen Regierung ſich die merkwür⸗ 
dige hiſtoriſche Thatſache zutrug, daß die ältere Linie des 
Hauſes Braunſchweig den Churhut mit der engliſchen 
Königskrone, die Löwen Braunſchweigs und das Roß 
der Ghibellinen mit der engliſchen Roſe, der ſchottiſchen 
Diſtel und dem iriſchen Klee, unter dem Wahlſpruche: 
„Gott und mein Recht,“ vereinigte, lebte mit ſeinem 
Schwager, Georg II., in Zwiſt, der ſchon in der Ju⸗ 
gend entſtanden und beide Fürſten durch ihr ganzes Le⸗ 
ben begleitete. Nicht minder iſt es bekannt, daß Frie⸗ 
drich II. ſich England zum Zufluchtsorte gewählt hatte, 
wenn dem jugendlichen Flüchtlinge es gelungen wäre, 
ſich dem Bereich der Aufſicht eines ſtrengen Vaters zu 
entziehen. England war und blieb ſein wichtigſter und 
auch faſt einziger Bundesgenoſſe in dem ſchweren Kampfe, 
den die Größe dieſes unſterblichen Monarchen ſiegreich 
mit dem vereinigten Europa beſtand. Seit jener Zeit 
blieben, mit wenigen Unterbrechungen, auch unter den 
beiden folgenden Monarchen, England und Preußen 
Bundesgenoſſen in den Stürmen der Revolution, in der 
Glanzperiode des Kaiſerreiches bis zu ſeinem Falle nach 
dem von Preußen und England gemeinſchaftlich erfoch⸗ 
tenen Siege bei Waterloo, oder mit andern, die Sache 
noch beſſer bezeichnenden Worten, bei Belle⸗ Alliance. 
— Was den erſten Brſuch rines Königs von Preußen 
in London anbetrifft, ſo war derſelbe gewiſſermaßen der 
letzte Act des Triumphzuges nach dem Waffenſtillſtande 
von den mit Blut gedüngten Schlachtfeldern vom Kampfe 
an der Katzbach an bis nach Paris. Denn Friedrich 
Wilhelm III. und ſein kaiſerlicher Freund Alexander 
gönnten ſich die Reiſe nach London als eine Erholung 
nach den Sorgen und Beſchwerden des beendigten Feld⸗ 
zuges. Die Beſchreibung ihres Empfanges und ihr 
Aufenthalt daſelbſt erfüllte damals ausſchließlich alle Zei⸗ 
tungen Europa's. Erſchienen doch dieſe Monarchen 
nicht bloß als mächtige Herrſcher, ſondern auch als die 
Repräſentanten eines gemeinſchaftlich ergriffenen und 
durchgeführten Prinzips zur Befreiung Europa's von der 
Herrſchaft Frankreichs. Sie waren aber auch umgeben 
von den Heroen“) des glorreichen Kampfes, und dieſen 
galt nicht minder, als den Monarchen ſelbſt, der Aus⸗ 
bruch der Begeiſterung des Volkes, der ſich bei allen 
Gelegenheiten während dieſes merkwürdigen Beſuches, 
den London jemals erlebte, kund that. Des jetzt regie⸗ 
renden Königs Majeſtät begleiteten damals als neun⸗ 
zehnjähriger Jüngling Ihren von uns Allen fo aufrich⸗ 
tig betrauerten erlauchten Vater auf dieſer intereſſanten 
Reiſe, wie Höchſtderſelbe ihm auf den Schlachtfeldern 
zur Seite geſtanden hatte. — Sehr bekannt iſt es ſer⸗ 
ner, wie namentlich der verewigte Feldmarſchall Blücher, 
begleitet von ſeinem ihm ſchon vor dem Feldzuge innig 
befreundeten erſten Adjutanten, dem heutigen General⸗ 
Lieutenant Grafen v. Noſtitz, ein Gegenſtand der un⸗ 
unterbrochenen Aufmerkſamkeit, und man kann wohl ſa⸗ 
gen, der ſchwärmeriſchſten Verehrung und Liebe des eng⸗ 
liſchen Volkes war und bis zum letzten Augenblicke ſei⸗ 
nes Aufenthaltes daſelbſt blieb. Bekanntlich dehnte 
ſich derſelbe noch aus, als die Monarchen bereits ab⸗ 
gereiſet waren, und der greiſe Held blieb nun noch 
vierzehn Tage der faſt ausſchließliche Gegenſtand der 
Aufmerkſamkeit des Prinzen⸗Regenten und des Volkes. 
Leider ſind mit den Monarchen ſelbſt ſchon alle Per⸗ 
ſonen, an welche ſich geſchichtliche Erinnerungen knüpfen, 
in die Gruft geſunken, und das Andenken an ihren 
Aufenthalt in England verhallt nach und nach unter 
den leiſen heiligen Klängen des Nachruhms, die ihten 
Grabeshügel umtönen. Wie der Fürſt Blücher, ſind 
auch feine Unter⸗Feldherren, Vork. und Bülow, die da⸗ 


) Die Grafen Kleiſt v. Nollendorff und v. Gneiſ enau, 
wie der General v. Müffling waren nicht unter den 
Begleitern. 


mals zugleich mit ihm in London waren, vom Schau: 
platz des Lebens getreten und auch von den übrigen 
mit ihnen damals nach England gegangenen Offizieren 
ſind nur noch ſehr wenige vorhanden. Von den noch 
lebenden wollen wir nur den treuen Begleiter unſeres 
Heldenfürſten, den Grafen von Noſtitz, nennen. Ihm 
war es vorbehalten, noch einmal in einem hochwichti⸗ 
gen Augenblicke an der Seite des Fürſten-Feldmar⸗ 
ſchalls zu ſtehen und ſein Retter aus einer unvermeid⸗ 
lichen Gefangenſchaft, vielleicht auch der ſeines Lebens 
zu werden.“) Zwei Tage ſpäter brachte Fürſt Blücher, 
Hand in Hand mit dem Führer des großbritanniſchen 
Heeres, die Angelegenheiten Europa's zum zweiten Mal 
zur Entſcheidung, und ſomit wurde derſelbe von Neuem 
auch wieder der Gegenſtand der Bewunderung Englands. 
Es erging auch nach dem zweiten Parifer Frieden an 
den Fürſten und ſeinen im Glücke und Sturme bewähr⸗ 
ten Begleiter nochmals eine Einladung zu einem wie: 
derholten Beſuche in London, der aber durch fpäter ein⸗ 
getretene anderweitige Verhältniſſe zuerſt hinausgeſchoben 
und ſodann ganz aufgegeben wurde. — Nach den uns 
vorliegenden ſchriftlichen Memoiren eines Augenzeugen, 
der ſich damals am Hofe Georgs IV. befand, führte 
der Prinzj⸗Regent den Fürſten Blücher einige Tage nach 
der Abreiſe der Monarchen in die Waffenkammer ſeines 
Palaftes. Hier erſuchte derſelbe den Feldmarſchall, ſich 
Dasjenige auszuwählen, was ihm am beſten gefiele. 
Dieſer wählte ein Bruſtbild des Prinzen⸗Regenten in 
Huſaren⸗Uniform. Der Prinz aber fügte dem Bilde ein 
werthvolles Jagdgewehr hinzu, und der Graf v. Noſtitz 
erhielt aus demſelben Waffenſaale einen goldenen Säbel. 
Das erwähnte Bildniß hängt noch heute im Wohn⸗ 
zimmer der Frau Fürſtin Blücher in Berlin. Wohl 
verdient es auch angeführt zu werden, daß ſich eines 
Tages unter den vielen den Fürſten Blücher beſuchenden 
ausgezeichneten Engländern auch der, als hochherziger 
Vertheidiger der Menſchenrechte durch ſeine Bemühung, 
die Abſchaffung der Sclaverei zu bewirken, bekannte, im 
Jahre 1826 verſtorbene Menſchenfreund William Wil⸗ 
berforce befand. Er fragte den Fürſten Blücher, ob 
auch ſeine Güter bei den Stürmen des Krieges gelitten 
Hätten? Der Füͤrſt hatte damals noch keine Güter und 
bemerkte, daß die am Schlußpunkte bei der Schlacht an 
der Katzbach gelegenen Dörfer durch Feuer und Schwert 
hart mitgenommen wären. Am andern Morgen ſandte 
Wilberforce dem Grafen v. Noſtitz 700 Pfd. St., die 
er in einer Abend⸗Geſellſchaft geſammelt hatte, mit der 
Bitte, ſie unter die Bewohner jener unglücklichen Ort⸗ 
ſchaften vertheilen zu laſſen. — Nach der Schlacht von 
Belle⸗Alliance ſandte der Feldmarſchall, Fürſt Blücher, 
den bei der nächtlichen Verfolgung in dem erbeuteten 
Wagen Napoleons vorgefundenen Mantel, der in vielen 
Schlachten um die Schultern jenes unendlich merkwür⸗ 
digen Mannes geſchlagen war, an den Prinzen⸗Regen⸗ 
ten. Das Geſchenk wurde auf die freundlichſte Weiſe 
aufgenommen und in der Antwort an den Fürſten hieß 
es: „Ich habe den Mantel Napoleons neben dem von 
Tippo Saib aufgehängt.“ — So verſchmelzen ſich vor 
den Augen des aufmerkſamen Beobachters überall in⸗ 
teteſſante Erinnerungen der Vergangenheit mit den Er⸗ 
eigniffen der Gegenwart, um uns einen Spiegel für die 
Zukunft vorzuhalten. Wir aber vereinigen dieſe Er⸗ 
innerungen mit den innigſten Wünſchen, daß auch dieſe 
Reiſe eine Veranlaſſung zu nenen Freundſchaftsbanden 
der gegenwärtigen Herrſcher und zu neuen Anlehnungs⸗ 
punkten für die Wohlfahtt beider Reiche ſei. Mögen 
die ſchönen Bilder, welche aus der Zeit des erſten Be⸗ 
ſuches in England wie aus dem Jugendtraume dem 
hohen Reiſenden auftauchen, ſich ihm in Friſche und 
Heiterkeit. von Neuem darſtellen, und ſomit die Reife 
zu einer wahren Zeit der Erholung in dem von Ruhm, 
Macht und Freuden, aber auch von Mühen und An⸗ 
forderungen erfüllten Herrſcherleben werden. 
. (Hamb. C.) 
Frankfuct an der Oder, 31. Dec. Die ver 
ſchiedenen Feſte, deren Zeugen wir in dieſem Jahre 
geweſen, wurden durch ein im Anfang dieſes Mo: 
nats gefeiertes, das, wie alle jene früheren, durch ſei⸗ 
nen patriotiſchen und rein bürgerlichen Charakter ſich 
beſonders aus zeichnete, würdig beſchloſſen. Der Stade: 
und Polizei⸗Rath Dregert, von dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrate mit der Ordnung und Leitung der Feſtzüge 
am 15. Oktober vor. Jahres (bei der Hutpigung) 
und am 30. Auguſt dieſes Jahres (der feierlichen 
Einholung des Königs und der Königin Majeftäten) 
beauftragt, hatte ſich der Erledigung dieſer Aufträge 
mit ſolcher Liebe und ſolchem Eifer unterzogen, daß 
die bei dieſen Zügen betheiligten Corporationen, 
Innungen und Gewerke einen nicht nur dem erhabe— 
nen Köͤnigspaare völlig unerwarteten, ſondern auch 
ſelbſt die hieſigen Einwohner überraſchenden Glanz 
entwickelten. Die Alterhöchfte Zufeiedenheit mit dem 
letzteren der gedachten Feſtzuͤge gab den Theilnehmern 
deſſelben Veranlaſſung, ihrem Ordner und Führer, 
dem ic. Dregert, in dankbarer Anerkennung feiner 
Verdienſte und Muͤhen um ſie, ein Andenken darzu⸗ 


—— 1 
%) Das edle Roß, welches am 16. Juni 1815 unter dem 
eldmarſchall getödtet wurde, war demſelben bei dem 
Beide in England von dem Prinzen: Regenten verehrt 
worden. > 
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bringen, und, nachdem Seitens der Feſtordner die 
hierzu erforderliche Erlaubniß erbeten und ertheilt war, 
fand die feſtliche Urbergabe der erwählten Weihge⸗ 
ſchenke, eines koloſſalen ſilbernen, reich vergoldeten, 
mit paſſenden Inſchriften und den Namen aller 29 
betheiligten Gorporationen ic. gezierten Ehrenbechers 
und zweier befonders ſchoͤn gearbeiteter filbernen, gleich— 
falls reich vergoldeten Fruchtſchaalen, am 4. d. M., 
in Gegenwart der geſetzlichen Vertreter der verſchie— 
denen Innungen und Gewerke ꝛc., und einer ſehr 
großen Anzahl der ehtenwertheſten Bürger. und Be⸗ 
amten der Stadt in den Raͤumen des „goldenen Lö. 
wen“ ſtatt. Beſondete zu dem Feſte gedichtete Lie⸗ 
der, unter denen das von E. Arndt „Ich bin ein 
Buͤrger, kennt Ihr meine Pflichten“ ſo allgemeinen 
Beifall fand, und heitere Vortrage des als Ehren: 
gaſt in der Verſammlung anweſenden Herrn Hof⸗ 
ſchauſpielers Schneider aus Berlin, erhoͤhten die 
fo ſchon allgemeine Freude, und erſt früh am Mor: 
gen endete dies Buͤrger-Feſt, das den Feſtgebern 
wahrlich eben fo wie dem Gefrierten zur hoͤchſten 
Ehre gereicht. 

Rawicz, 9. Januar. (Privatmittheil. In der 
Breslauer Zeitung Nr. 305 v. J. iſt unter dem Artikel 
Poſen, vom 27. Dezember, in Betreff des Gewerbebe⸗ 
triebes Folgendes erwähnt: „In den kleinen Städten 
liegt der Gewerbebetrieb ſehr darnieder, dagegen iſt die 
Fabrikation der Baumwollen⸗Waaren im Vorſchreiten 
begriffen; ſo hat der Färber Schaepke in ſeinem in Ra⸗ 
wicz neu erbauten Fabrikgebaͤude einige 40 Stühle in 
Gang gebracht, wodurch viele arme Einſaſſen Beſchäf⸗ 
tigung finden. In der Strafanſtalt daſelbſt find gegen 
200 Webeſtühle im Gange, welche ihr Fabrikat theils 
nach Schleſien, theils nach der Mark und nach der Pro⸗ 
vinz Sachſen verſilbern, da der Verkehr nach Polen 
ganz geſperrt iſt.“ — Dieſer Artikel iſt dahin zu be⸗ 
richtigen: daß der Färber Adolf Schoepke (nicht Schaepke) 
nicht nur 40 Stühle in ſeinem neu erbauten Fabrikge⸗ 
baude in Gang gebracht, ſondern ſämmtliche Webeſtühle 
der Königlichen Strafanſtalt auf ſeine Rechnung ſchon 


— — 


ſeit mehreren Jahren Beſchäftigung finden, der Abſatz 


der gefertigten Waaren aber nur allein durch ihn nach 
den angegebenen Provinzen und nach der Meſſe zu 


Frankfurt a. d. O. bewirkt wird und in dieſer Bezie⸗ 


hung die gedachte Königliche Strafanſtalt nicht den ge⸗ 
ringſten Antheil hat. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 6. Januar. (Ptivatmitth.) 
In hieſigen gemeinhin wohlunterrichteten Kreiſen ver⸗ 
breiteten glaubwürdigen Gerüchten zufolge, dürfte die 
beabſichtigte eheliche Verbindung Sr. Durchl. des Her⸗ 
zogs Adolf von Naſſau mit J. K. H. der Prin⸗ 
zeſſin Sophie, Tochter Sr. niederländiſchen Mafeſtät 
Wilhelm II. nicht mehr zu bezweifeln fein. Die Prin⸗ 
zeſſin iſt am 8. April 1824 geboren, Herzog Adolf am 
24. Juli 1817. Man ſieht zu Wiesbaden ſelbſt der 
amtlichen Bekanntmachung dieſes alle loyalen Naſſauer 
mit auftichtiger Freude erfüllenden Ereigniſſes zugleich 
mit der Eröffnung des neuen nunmehr vollendeten 
Schloßbaues für die Schauluſt des Publikums entgegen. 
— Der k. baieriſche Bundestags⸗Geſandte, Staatsrath 
von Mieg, durch körperliche Leiden fortwährend verhin⸗ 
dert, den Sitzungen der Bundesverſammlung in Perſon 
beizuwohnen, hat ſich, zur Führung der k. baieriſchen 
Stimme in derſelben, den k. ſächſiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten Frhrn. Noſtiz und Jänkendorf ſubſtituirt. — 
Frühere Gerichte, wonach der k. preußiſche Bevollmäch⸗ 
tigte bei der Militair⸗Kommiſſion des deutſchen Bundes, 
Obriſt von Radowitz, zum Geſandten in Carlsruh be⸗ 
ſtimmt wäre, um daſelbſt den Frhrn. v. Otterſtedt zu 
erſetzen, erhalten jetzt eine Berichtigung. Hiernach wäre 
es möglich, daß Hr. v. Radowitz eine zeitweilige Miſ⸗ 
ſion nach Carlstuh erhielt, jedoch nur um daſelbſt den 
Vorfig bei derjenigen Special⸗Commiſſion zu führen, 
die für die Leitung der neuen Feſtungsbauten zu Ra⸗ 
ſtadt von Bundeswegen ernannt werden würde. Mit 
dieſer Miſſion aber würde derſelbe feine hieſige hohe 
Stellung beibehalten, indem ſolche keinesweges deſſen 
ununterbrochenen Aufenthalt in Carlsruh unumgänglich 
macht. — Das bekannte Wechſelhaus Gebrüder Beth: 
mann macht bekannt, daß es mit dem neuen Jahre 
in der Perſon des Herrn Koch, zweiten Sohnes des 
hieſigen engliſchen Conſuls Koch, einen weiteren Affocie 
erhalten habe. 

Aus dem Großhetzogthum Heſſen, 6. Jan. 
(Privatmitth.) Der als gründlicher Forſcher und ſchrift⸗ 
ſtellender Gelehrte im Bereiche der exakten Wiſſenſchaf⸗ 
ten rühmlichſt bekannte P. Fr. Schiereck, der feit 
ſeiner Rückkunft aus England in unſerer Univerſitäts⸗ 
ſtadt Gießen lebt und kürzlich wegen ſeiner Erfindung, 
die Anwendung thieriſcher Kräfte auf Eiſenbahnen und 
bei der Schleppſchifffahrt betreffend, von der großherzog⸗ 
lichen Regierung ein zehnjähriges Patent erhielt, iſt nun⸗ 
mehr auch von der k. öſterreichiſchen Regierung für den 
ganzen Umfang der Monarchie, wegen eben derſelben 
Erfindung gleichfalls auf zehn Jahre brevetirt worden. 
Wie Sachverständige verſichern, würde ſich jene Er⸗ 
findung vornehmlich dadurch empfehlen, daß die Bei⸗ 
ſchaffung der befragten Kräfte, unter Berückſichtigung 


* 


der Schwere der Laſten oder der Geſchwindigkeit der Be⸗ 
wegung, um ein Namhaftes billiger zu ſtehen kommt, 
als die Erzeugung der Dampfkraft, die bis jetzt zu den 
nämlichen Zwecken verwandt wurde. Man ſieht daher 
mit geſpannter Erwartung der Ausführung der Schie⸗ 
reckſchen Erfindung entgegen, von der ſich Handels⸗ und 
Gewerbsbetrieb neue Förderungsmittel verſprechen dürfen, 
zumal ihr Urheber auf verwandten Gebieten ſich ſchon 
einen Namen gemacht hat. So beiſpielsweiſe während 
ſeines letzten etwa dreijährigen Aufenthalts in England, 
wo er der k. großbritanniſchen Regierung die Erfindung 
eines Diometers, d. i. eines Inſtruments, um den 
Flächeninhalt in Karten ohne Rechnung zu erhalten, für 
eine anſehnliche Summe käuflich überließ. 

Leipzig, 6. Januar. Das erſte Beiſpiel, daß ein 
Gelehrter unſere Meſſe beſucht, um mit „Vorträgen“ 
Geſchaͤfte zu machen, liefert jetzt Herr Dr. W. Ritter 
aus Dresden. Derſelbe hält in dieſer Neujahrmeſſe 
Vorleſungen über deutſches Handels⸗, Gewerbs⸗ und 
Geldweſen. a 

Hamburg, 31. Dec. Seit vorgeſtern haben 
wir wieder zwei kleine Failliten. Die erſte betraf 
C. F. A. Krägelins, ein Haus, das früher einigen 
Credit genoß, große Verluſte in Norwegen erlitt, und 
eintrocknete, der Betrag der Paſſiva ift nur 70 000 
M. Beo. Die andere iſt ein juͤngeres Haus Hoͤpner 
u. Comp., welches transatlantiſche Geſchaͤfte machte, 
und in der Havannah bedeutend verlor. Es iſt noch 
nicht bekannt, wie groß die Paſſiva ſind. Die von 
Fedder Carſtens Nachfolger belaufen ſich auf 260,000 


M. Bco. f 
Oeſterreich. 


Wien, 8. Jan. (Privatmittheilung.) Seit dem 
Iſten d. M. haben wir endlich einen förmlichen Win⸗ 
ter, und die Erde iſt mit Schnee bedeckt. Es war 
hohe Zeit, denn die gelinde Witterung ſcheint der 
Geſundheit unſerer Bevölkerung nachtheilig geweſen zu 
ſein. 
deutend, namentlich graſſirte der Typhus ſehr ſtark, ſelbſt 
unter den höhern Ständen. Im Palaſt der adeligen 
ungariſchen Garde erkrankten auf einmal gegen 30 Gar⸗ 
diſten mit dem Obriſten Grafen Haller an der Spitze, 
ja ſelbſt die Burg, in welcher der kleine Erzherzog Carl 
am Typhus erkrankte, blieb nicht verſchont. Seit Ein⸗ 
tritt der ſtrengen Jahreszeit läßt der Typhus nach und 
die Berichte lauten weit beruhigender. — Fürſt Lich⸗ 
nowsky befindet ſich außer Gefahr. Chevalier Monte⸗ 
negro erſcheint bereits wieder öffentlich. — Der bekannte 
Saen Franciskoni iſt zum Direktor des techniſchen 

ureau's der Staats⸗Eiſenbahnen ernannt. Aus allen 
Provinzen wird die freudige Theilnahme des Volks über 
den Entſchluß der Regierung, die Eiſenbahnen betreffend, 
gemeldet. 

* Trieſt, 4. Jan. (Privatm.) Mittelſt des 
neueſten Dampfſchiffes haben wir Nachrichten aus Corfu 
bis 31. Dez. erhalten, welche von einigem bedeutenden 
Inhalt find. Schon vor drei Monaten hatte ein ang li⸗ 
kaniſcher Geiſtlicher unter den Auſpizien des Lord 
Ober⸗Kommiſſars eine Flugſchrift gegen die Wunder des 
h. Spiridions, Schußpatrons von Corfu, auf allen In⸗ 
feln verbreiten laſſen und dadurch die ihrem Glauben ges 
treuen Corfiaten höchlich gereizt. So nahte den 20ſten 
Dezember das Feſt des h. Spiridion und die Corſiaten 
ſahen mit Schmerzensgefühlen, daß wider den bisheri⸗ 
gen Gebrauch, das engliſche Militär nicht zu den ſonſt 
üblichen Spalieren bei der feierlichen Prozeſſton, welche 
ſich aus der Kirche bewegte, beordert war. Die Pro⸗ 
zeſſion begann indeſſen und das Volk verhielt ſich ru⸗ 
hig. Die Spaliere bildeten eine Art Bürgermillz. Al 
lein während des Zuges zeigten ſich engliſche Soldaten, 
unter denen leider Offiziere bemerkt wurden, und ver⸗ 


höhnten auf eine unchtiſtliche Weiſe die h. Ceremonien 


und Gebräuche. Dies war das Signal zu einem rohen 
Ausbruch von Volksgewaltthaten, in Folge deſſen ſich die 
ganze Garnifon von Corfu mit dem Gouver⸗ 
neur an der Spitze genöthigt ſah, in die Fe: 
ſtung 1 Bei dem ſtattgefundenen 
Volksauflauf ſind 10 Engländer getödtet und 
gegen 50 verwundet worden. Die engliſche Gar⸗ 
niſon war bis zu Abgang des Schiffts am 31. Dez. 
noch in der Feſtung eingeſchloſſen, nur ein Bataillon 
Schotten, das ſich während des Handgemenges am 20. 
nicht gezeigt hatte, war an dieſem Tage Verſuchsweiſe 
aus der Feſtung gezogen und bezog, ohne beläſtigt zu 
werden, die Hauptwache. In Corfu werden jetzt Bitt⸗ 
ſchriſten an die Königin Viktoria verfaßt, um ſich gegen 
den Lord Ober⸗Kommiſſair zu beſchweren. h 
Großbritannien. 
London, 3. Jan. Der Morning⸗ Herald macht 
den Grafen Aberdeen auf die Zunahme des Sklaven⸗ 
Handels an den Küſten von Nord⸗Afrika und im 
Mittelmeer aufmerkſam und ſagt: „Schon im vorigen 
Jahre wies Herr Lyons die Griechiſche Regierung auf 
die Thatſache hin, daß Sklaven in unglaublicher Menge 
von der Küſte der Berberei in Griechiſchen Schiffen ab: 
geführt werden. Die Theilnahme Griechiſcher Seeleute 
an dieſem abſcheulichen Handel iſt etwas ganz Alltägli⸗ 
ches geworden, aber alle Vorſtellungen in Athen blieben 
bis jetzt fruchtlos. Auch die Toskaniſche Flagge be⸗ 


Der Krankenſtand in den Spitälern war ſehr be⸗ 


fleckt ſich mit dieſem ſchmählichen Gewerbe an den Mit- 
telländiſchen Küſten von Afrika. In der That ſcheint 
die Ausdehnung, in welcher der Sklavenhandel in jenem 
Europäiſchen Meere betrieben wird, die Erſtreckung des 
Durchſuchungsrechts auf die Nord⸗Afrikaniſche Küſte und 
die gelegentliche Ausübung dieſes Rechts durch unſere 
Kriegsſchiffe zu erheiſchen.“ 

Beaumont Smith, der wegen der Schatzkammer⸗ 
Fälſchung zur Deportation verurtheilt iſt, wurde heute 
vorläufig aus dem Gefängniß von Newgate auf ein zu 
Woolwich liegendes Verbrecherſchiff abgeführt. 

(Sun.) In wohlunterrichteten Kreiſen erhält 
ſich das Gerücht, Prinz Albert werde den Titel 
„König Gemahl (King-Consort)“ beigelegt 
erhalten. Die Tories werden ohne Zweifel ihr frü⸗ 
heres unartiges Benehmen gegen die Königin und ih: 
ren Gemahl gut zu machen ſuchen, und ſo würden 
wir ohne Erſtaunen hören, daß nach erfolgter Bei⸗ 
legung jenes Titels Obriſt Sibthorp die Weiſung be⸗ 
kame, auf eine Zulage von 30,000 Pf. St. für Prinz 


Albert zur Aufrechthaltung ſeiner neuen Würde an- 


zutragen. 


Frankreich. 


Paris, 4. Jan. Bei der Diskuſſion des Entwurfs 
in den Büreaus hat die Oppoſition bereits alle nur 
denkbaren Fragen zur Sprache gebracht, und ihre Re⸗ 
clamationen beziehen ſich hauptſächlich auf die auswär⸗ 
tige Politik. Die orientaliſche Frage wurde natürlich 
angeregt. Die Oppoſition behauptet, daß die Conven⸗ 
tion vom 13. Juli gegen den in der vorigen Seſſion 
einſtimmig ausgeſprochenen Wunſch abgeſchloſſen worden 
ſei; daß man zu verſtehen gegeben, Frankreich würde fo 
lange in feinem Iſolirungs⸗Syſtem beharren, als keine 
neue Thatſache ihm geſtatte, auf ehrenvolle Weiſe in den 
Europäiſchen Rath zurückzukehren; daß, als gegen das 
Ende der Seſſion Hr. Thiers behauptet habe, man 


ſtehe auf dem Punkte, eine Convention zu unterzeichnen, 


n 


die ſich auf die Schließung der Meerengen beſchränke, 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten lebhaft ge⸗ 
gen dieſe Behauptung proteſtirt habe; daß man endlich 
doch nichts weiter gethan habe. Man habe, ſagt die 
Oppoſition, demüthig um die Gunft gebeten, wieder in 
den Europäiſchen Rath aufgenommen zu werden; man 
fei dahin zurückgekehrt, ohne irgend eine Konzeſſion von 
— * vier Mächte zu verlangen, indem man einen 
— em Traktat vom 15. Juli ſelbſt entnommenen Ar⸗ 

el unterzeichnet habe. Es ſei nicht wahr, ſagt ſie fer⸗ 
ner, daß Mehmed Ali ſeit dem 29. Juli irgend ein Zu⸗ 
geſtändniß erlangt habe. Die Erblichkeit ſei ihm bereits 
vor 2 Zeit zugeſichert worden, und die ſeitdem hin⸗ 
zugefügten Bedingungen befeſtigten dieſelbe keinesweges, 
ſondern machten fie nur illuſoriſch. — Es iſt unnöthig, 
zu ſagen, daß Hr. Duvergier de Hauranne an den An⸗ 
griffen gegen die auswärtige Politik des Kabinets ſehr 
thätigen Antheil genommen hat. Er iſt es hauptſäch⸗ 
lich, der die Spaniſche Frage zur Sprache gebracht hat. 
Er ſagt: „Die Adreſſe der Kammer kann die 
Thron⸗Rede nicht nachahmen; fie muß einen 

aragraphen über Spanien enthalten.“ Sie 
wird ihn aber ſehr wahrſcheinlich nicht enthalten. Die 
Angelegenheiten Al giers und der projektitte Traktat 
mit Belgien vervollſtändigen die Punkte, welche die 


Dppofition hauptſächlich hervorheben wird. Allein man 
er. ett ſagen, daß ſie ſtets geſchlagen werden 


eral Duvivier, einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Offiziere, die aus der Afrikaniſchen Kriegsſchule her⸗ 
vorgegangen find, veröffentlicht eben ein mit Fleiß und 
Gift abgefaßtes Werk über den gegenwärtigen Zu⸗ 
nd und über die Zukunft Algeriens in den 
Pinden der Franzoſen. Seiner Ueberzeugung nach muß 
kreich, nach der Gründung Europäiſcher Kolonien, 
En größte Sorgfalt auf die allmählige Franzöſirung der 
"geborenen verwenden, deren Ausrottung der General 
vivier theils für ſehr ſchwierig, theils für ein doch 
etwas gar zu barbariſches Mittel zu einem Civiliſations⸗ 
von hält. Der ganze Ton feines Buches verräth in⸗ 
eſſen, daß er kein großes Vertrauen auf die ng 5 
N errſchaft in Afrika ſetzt, wenigſtens nicht, 
egen 847 Lm der Staats⸗Angelegenheiten 
bekannten Genen, Hat deshalb auch fein Buch den „un 
Juszun er gewidmet. Jedenfalls würde es ein 
grober ſein, wenn man die militaͤriſche Macht 


Abd⸗el⸗Kader's in Fol n : 

irs ur ge der Zerſtörung der Waffen⸗ 
a enn Wels aa durch die 
Franzöſiſchen Raubzüge 4 


N ide aufs Aeußerſte gebrachten Stäm⸗ 
= für en 1 Die Zahl 125 regelmäßigen 

tuppen des Emirs 1 ch auf ſechstauſend. Bis⸗ 
her ſtanden dieſelben nie in Y Affe den Franzoſen gegen⸗ 
über, deren Siege über ſie in den meiſten Fällen nicht 
durch die Ueberlegenheit der Disziplin und der Taktik 
allein, ſondern auch durch die Ueberlegenheit der Zahl 
entſchieden wurden. Am melften ſchont Abde⸗el⸗Kader 
eine rothen Reiter, deren er für den inneren Dienſt zu 
ſehr bedarf, als daß er fie gegen die geübtere und beffer 
Ausgerüftere, wenn auch ſchlecht berittene, Franzöſiſche 

avalerie bloßſtellen ſollte. Die Infanterie des Emirs 
ſt größtentheils mit Franzöſiſchen Gewehren bewaffnet, 
och ſoll Abd⸗el⸗Kader auch an 2000 Engliſche Muske⸗ 
u Ihre Uniform beſteht in kurzen weiten Bein⸗ 


ſen Auszeichnungen ſein. 
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kleidern von blauem Wollenſtoff, einer grauen wollenen 
Jacke mit einer Kaputze, einer weißen Weſte, Algieriſchen 
Schuhen und einer rothen Kappe. Den Burnus müſ⸗ 
ſen ſich die Soldaten ſelbſt halten. Auch der Preis der 
übrigen Uuiformſtücke wird ihnen, wenn dieſelben abge⸗ 
tragen ſind und erſetzt werden müſſen, von ihrer Löh⸗ 
nung zurückgehalten, und zwar ſo, daß ſie für die Schuhe 
2 Fr. 50 C., für die Beinkleider 7 Fr., für die Jacke 
8 Fr. und für die Weſte 2 Fr. bezahlen. So niedrig 
dieſe Anſätze ſind, ſo bleibt dabei doch ein Gewinn für 
den Schatz des Emirs. Die verſchiedenen Grade unter 
den Truppen des Emirs entſprechen den Graden in der 
Franzöſiſchen Armee. Die Sergeanten und Offiziere 
tragen eine rothe Jacke ohne Kaputze von mehr oder 
weniger feinem Stoffe⸗ Der Oberſt hat als Abzeichen 
feines Ranges goldene Treſſen auf feiner Uniform. Die 
Kompagnie, beſtehend aus ſechzig Mann, hat einen Kor⸗ 
poral, einen Sergeanten und einen Offizier, und führt 
eine beſondere Fahne. Der gemeine Soldat erhält mo⸗ 
natlich 10 Fr. Sold, und als tägliche Ration ein Brod 
nebſt einem halben Pfunde geſtampftes Getreide und 
etwas Butter. Außerdem erhält jede Kompagnie alle 
Donnerſtage zwei Schafe oder zwei Ziegenböcke. Der 
Korporal hat 12 Fr., der Sergeant 18 Fr., der Lieu⸗ 
tenant 36 Fr., der Bataillons⸗Chef 50 Fr., der Oberſt 
86 Fr. monatliche Löhnung, und überdies verhältnißmä⸗ 
ßige Rationen, die bei dem Oberſten auf vier Brodte, 
ein Pfund Butter und ein Schaf täglich ſteigen. Für 
ihre Pferde erhalten die höheren Offiziere eine Ration 
Gerſte. Wie die erſte Uniform giebt ihnen der Emir 
auch das erſte Pferd, das ſie auf ihre eigenen Koſten 
erſetzen oder wechſeln müſſen. Die Offiziere oder Sol: 
daten, welche ſich auszeichnen, erhalten eine goldene oder 
ſilberne Dekoration in Form eines oder mehrerer Halb⸗ 
monde. Dieſe Ehrenzeichen werden an der Kopfbedek⸗ 
kung getragen und geben, je nach dem Grade des In⸗ 


— — 


habers, Anſpruch auf eine Soldzulage von 1 Fr. bis 


6 Fr. Abd⸗el⸗Kader ſoll ſehr verſchwenderiſch mit die: 
j Jeden Morgen um 7 Uhr 
wird Appell geſchlagen und der Namensauftuf vorge: 
nommen. Um 10 Uhr wird zum Exerzieren getrom⸗ 
melt. Abends um 8 und im Winter um 6 Uhr giebt 
die Trommel das Zeichen, daß die Soldaten ſich in ihre 
Quartiere begeben follen, aber über dieſe Vorſchrift fegen 
fie ſich häufig und ziemlich ungeſtraft hinweg. Ein 
Mal in der Woche hält der die Abtheilung kommandi⸗ 
rende Offizier Revue. Die Truppen werden, da der 
Emir keine Kaſernen hat, bei den Einwohnern oder in 
den Häuſern der Ueberläufer und Verbannten einquar⸗ 
tirt. Im Felde lagert der Emir unter Zelten, und 
nicht ſelten auf der bloßen Erde. Die am lebhafteſten 
gefühlte Lücke der Militär⸗Organiſation Abd⸗el⸗Kaders 
iſt der Mangel an Aerzten, in deſſen Folge jede einiger⸗ 
maßen ſchwere Wunde ſeinen Soldaten tödtlich wird. 

2 5 (St. ⸗Ztg.) 

Die Journale haben fortwährend über Preßpro⸗ 
zeſſe zu berichten. So iſt der Redakteur und Vertre⸗ 
ter des Pilote du Calvados wegen Aufnahme einer 
Nachricht über die Berathungen des Pairshofes zu ei⸗ 
ner vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe und 500 Francs 
Geldbuße, und der Progreſſif wegen einer zweiten Be⸗ 
leidigung gegen Herrn Bourdeau zu 8000 Fr. Scha⸗ 
a verurtheilt worden. 

er Vicomte de L&autaud hat die durch die Mad. 
Laffarge ſo bekannt gewordenen Diam anten verkaufen 
und den Erlös derſelben unter die Armen von Tulle 
und Glandier vertheilen laſſen. 

Man zerbricht ſich den Kopf über die totale Abwe⸗ 
ſenheit der ruſſiſchen Geſandtſchaft bei der Aufwartung 
des diplomatiſchen Corps am Neufahrsfeſte. Da es in 
Rußland noch diplomatiſche Geheimniſſe giebt, fo iſt es 
natürlich nicht ſo leicht, die Urſache dieſes allerdings 
auffallenden Benehmens der ruſſiſchen Geſandtſchaft mit 
Gewißheit anzugeben. Uebrigens bringen ſonſt Gutun⸗ 
terrichte daſſelbe mit der belgiſchen Verſchwörung 
in Verbindung. Ich ſchrieb Ihnen früher einmal, daß 
ein Nachbarhof bei dieſer Geſchichte nicht ganz unbe⸗ 
theilt geblieben ſein ſolle, und die Entdeckung dieſer 
Theilnahme ſoll denn auch die Urſache der Abweſenheit 
des ruſſiſchen Geſandten bei den Neujahrsbeglückwün⸗ 
ſchungen in den Tuilerien geweſen ſein. Verbürgen mag 
ich dies nicht, übrigens habe ich dieſe Erklärung, wie 
geſagt, aus ſonſt guter Quelle. — Die Reife des Kö: 
nigs von Preußen nach England macht unſeren Po⸗ 
litikern faſt mehr als alles Andere zu ſchaffen. Man 
zerbricht ſich den Kopf darüber, was dahinter ſtecken 
könne, und ich hörte fonft ſehr ſcharfſichtige Männer 
bedächtig dieſe Reiſe mit bevorſtehenden großen Refor⸗ 
men ſowohl in den innern Verhältniſſen als in der 
äußern Politik Preußens in Verbindung bringen. 
viel iſt ſicher, daß man ſelbſt in den minifteriellen Sa⸗ 
lons nach den Urſachen und möglichen Folgen dieſer 
Reiſe fragt. 8 (L. A. 3.) 


Spanlen. 


Ein Pariſer Morgen-Journal ſagt: „In London 
und Madrid iſt ein Gerücht verbreitet, daß zwiſchen der 
Spaniſchen Regierung und der Bank don St. Ferdinand 
eine Uebereinkunft geſchloſſen wäre, wonach die Coupons 
kapitaliſirt, und die beiden Dividenden des nächſten Ja⸗ 


U 


So. 


nuar bezahlt werden ſollten. Eine ſolche Uebereinkunft 
iſt in der That getroffen, aber in dem Augenblicke, als 
der Finanz = Minifter ſich zur Unterſchrift anſchickte, hat 
der Direktor der Bank es als eine uothwendige Bedin⸗ 
gung aufgeſtellt, daß die Erneuerung des Vertrages üder 
die Queckſilber⸗Bergwerke, den Herren Rothſchild ohne 
weitere Konkurrenz überlaſſen würde. Der Finanz ⸗Mi⸗ 
niſter hat dieſe Forderung abgelehnt, und die Unterhand⸗ 
lungen wurden abgebrochen. Bald darauf unterzeichnete 
der Minifter einen Kapitaliſirungs⸗Vertrag mit den HH. 
Remiſa, Heredia und Salamanqua.“ 


Portugal. 

Liſſabon, 27. Dezbr. Die Franzöſiſche Fregatte 
„Belle Poule“, mit dem Prinzen von Joinville 
an Bord, kam am Abend des 23. d. hier an. Am 
nächſten Tage landete S. K. H. unter einer Salve aller 
im Hafen liegenden Portugieſiſchen, Britiſchen und Eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe auf dem Te⸗reiro do Paco, wo die 
Königlichen Equipagen und eine Ehrenwache ſeiner war⸗ 
teten. Er begab ſich nach dem Palaſt, wo er mit dem 
König und der Königin ſpeiſte. Wie verlautet, wird 
der Prinz über vierzehn Tage hier verweilen. 


Niederlande. 
Amſterdam, 4. Januer. Die Emancipation 
der Negerſclaven in unſern oſtindiſchen Colonien 
bildet jetzt die Tagesfrage und wird in Broſchüren und 
Zeitungsartikeln verhandelt. Wie jede Frage, findet 
auch, diefe Anhänger und Gegner; es verdient aber bes 
merkt zu werden, daß beide Theile ihre Beweisgründe 
aus dem von England gegebenen Beiſpiele ſchöpfen. 
Bekanntlich hat England alle Sclaven in ſeinen Colo⸗ 
nien für frei erklärt, den Pflanzern jedoch zu Entſchä⸗ 
digung für dieſe Erpropriirung eines Eigenthums, was 
ſie geſetzlich erworben hatten, 20 Mill. Pf. St. bezahlt. 
Die Vertheidiger dieſer großen Maßregel der Menſchlich⸗ 
keit berufen ſich auf die erhabenen Grundſätze, die in 
England vorgewaltet hätten, und führen beſonders an, 
daß dieſes Land in Bezug auf Coloniſation ſtets am 
meiſten Einſicht zu beſitzen ſcheine. Vorzugsweiſe heben 
ſie aber die Nothwendigkeit hervor, nachdem England 
die Sclaverei einmal aufgehoben habe, dies auch in un⸗ 
ſeren Colonien thun zu müſſen, um der ungeheuren De⸗ 
ſertion ein Ende zu machen, die jetzt aus holländiſchen 
und engliſchen Colonien ſtattfindet. Aus dieſem Grunde 
fordern auch die Pflanzer ſelbſt zur Freilaſſung auf; 
denn wenn jetzt einer ihrer Sclaven den britiſchen Bo⸗ 
den betritt, iſt er frei und kann ſeinem Herrn nicht zu⸗ 
rückgegeben werden; nach der Emancipation hoffen aber 
die Pflanzer jedenfalls ſo viele Hände zu behalten, als 
ihnen zur Bebauung ihrer Ländereien nöthig ſind, von 
denen jetzt bereits ein bedeutender Theil aus Mangel 
an Arbeitern unbenutzt bleibt. Die Gegner führen aber 
nicht minder bedeutende Gründe an. England, ſagen 
fie, habe gar keine Veranlaſſung, ſich der Emancipation 
zu rühmen, obwohl es alle Folgen derſelben vorher bes 
rechnet zu haben ſcheine. Die Geldſummen, welche den 
Plantagenbeſitzern zur Entſchädigung für den Verluſt 
ihrer Sclaven eingehändigt worden, hatten einen ſchein⸗ 
baren Wohlſtand verbreitet, obwohl ihre Pflanzungen 
bald völlig wüſte geworden wären, ſeitdem man die frei⸗ 
gelaſſenen Neger nicht länger zur Arbeit zwingen konnte, 
wenn nicht mit großen Koſten von andern Orten Ar⸗ 
beiter herbeigeholt worden die man jetzt theuee bezahlen 
müſſe. Die ftreigelaſſenen Neger wieſen in der Regel 
jede Arbeit zurück und zogen es vor, durch einen kleinen 
Handel während des Tages und durch Felddiebſtähle 
während der Nacht ihren Unterhalt zu ſuchen. Eine 
Hauptſchwierigkeit liegt endlich noch in der Aufgabe, 
die zur Entſchädigung der Pfianzer erforderlichen Sum⸗ 
men aufzufinden zu einer Zeit, wo alle Hülfsquellen 
kaum für die Bedürfniſſe des Mutserlandes ausreichen. 
Der letzte Grund dürfte auch wahrſcheinlich alle andern 
überwiegen. Welche Anſicht die Regierung über die 
Emancipation der Negerfelaven auch haben möge, fie 
wird dieſo Maßregel jedenfalls aus Mangel an Geld 
unterlaſſen oder jedenfalls auf einen gelegneren Zeitpunkt 
verſchieben müſſen. Man ſpricht jedoch von einem wohl⸗ 
berechneten Plane, welcher dem Colonialminiſter vorge⸗ 
legt worden ſei und zur Abſicht habe, die Emancipation 
der Negerſclaven zu erleichtern, ohne dem Schatz eine 
zu große Laſt aufzuerlegen, die er zu tragen unfähig 
ſein würde. Eine andere Frage, mit der ſich die 
Journale jetzt ſehr beſchaͤftigen, geht dahin, ob es nicht 
der geographiſchen Lage und den wahren Intereſſen 
Hollands am meiſten entſprechen würde, durchaus keine 
Handelsverträge mit irgend einer Nation, alſo anſtatt 
der aus ſolchen Verträgen hervorgehenden Beſchränkun⸗ 
gen eine völlige Handelsfreiheit mit Jedermann zu be⸗ 
ſizen. In einem Augenblicke, wo alle Völker mehr 
als je im Begriffe ſcheinen, ſich in Bezug auf ihre 
materiellen Intereſſen zu nähern und zu verbinden, iſt 
dieſe Frage natürlich. Aber auch ſehr viele Männer, 
denen man die tiefſte Kenntniß der wahren Bedürfniſſe 
unſers Landes nicht abſprechen kann, ſind der entſchiede⸗ 
nen Anſicht, daß Holland nicht wieder den früheren 
lor zu erreichen hoffen dürfe, bis es mit Niemand 
mehr Handelsverträge habe und alſo gleichſam mit allen 
Völkern in einem gleichen Vertrage ſtehe. Das Han⸗ 
delsblatt hat dieſe Anſicht bereits in mehren Attikeln 


entwickelt, und unſer Finanzminiſter erklärte ſich ſchon 
zu einer Zeit, wo er noch nicht auf einen Platz im Ca⸗ 
binet rechnen konnte, ebenfalls für dieſe Meinung. 
Mehre Berichte, die Hr. Rochuſſen als Sekretair der 
Handelskammer in Amſterdam abgefaßt, und eine von 
ihm herrührende Broſchüre beweiſen dies unwiderleglich, 
wie das Handelsblatt vor einigen Tagen durch Mitthei⸗ 
lungen daraus gezeigt hat. (L. Z.) 


Belgien. 

Brüffel, 4. Jan. Nach dem Monite ur beſtätigt 
ſich das Gerücht, daß die König in wieder in geſegneten 
Umftänden fei. — Von den der Theilnahme am Kom: 
plott angeklagten vierzehn Perſonen ſind drei flüchtig, 
und wahrſcheinlich auf Holländiſchem Gebiete; einer der⸗ 
ſelben van den Esken, genannt Borremans, war ſchon 
früher in orangiſtiſche Komplotte verwickelt und deshalb 
auch ſchon zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. Unter den ſieben Individuen, von denen die 
Anklagekammer ausfagt, die vorliegenden Thatſachen 
„reichten nicht hin“, um auch ſie dem Gerichtshof zu 
überweiſen, befinden ſich vier, die gar nicht verhaftet ge⸗ 
weſen ſind, und unter dieſen bemerkt man den General 
Daine, zur Zeit der Revolution von 1830 Kommandant 
von Maſtricht, ſpäter Anführer der Belgier in dem Feld⸗ 
zuge übein Andenkens vom Monat Auguſt 1831. Daß 
er nun von Neuem den Verdacht der Untreue auf ſich 
geladen, bringt ihn um allen Kredit in der öffentlichen 
Meinung. Gegenwättig iſt er, wie bereits erwähnt, 
außer Aktivität geſetzt. Unſer radikales Blatt, Patriote 
belge, ſpricht ſich über ihn auf eine Weiſe aus, die 
einen Blick in die Geſinnungen thun läßt, welche dieſe 
Patrioten zur Zeit des Friedens⸗Abſchluſſes im Frühjahr 
1839 befeelten. Hätte Datne, ſagt es, im Jahre 
1839 Venloo, wo er damals kommandirte, nicht an 
Holland ausgeliefert, ſondern ſich darin der Konferenz 
zum Trotz behauptet, ſo hätte er denjenigen zum Lande 
hinausweiſen können, der ihn jetzt außer Dienſt fest. — 
Hieſigen Blättern zufolge iſt der päpſtliche Internuntius, 
Monſignor Fornari, zum Erzbiſchof in part. ernannt 
worden. 

Dar König wird am 20. nach London abgehen, 
um der Taufe des Prinzen von Wales beizuwohnen. 
Er wird, wie man verſichert, mit dem Könige von 
Preußen zutuͤckkehren, und dieſer Fuͤrſt dürfte dann 
einige Tage in Bruͤſſel verweilen. 


Schweiz. 

Zürich, 3. Jan. Am 31. v. M., Abends um 
halb 5 Uhr, hatte man in Egliſau bei mittlerem Ba⸗ 
rometerſtand und überzogenem (neblihtem) Himmel 
eine fo ſtarke, in der ganzen Kirchgemeinde ver ſpürte 
Erderſchütterung, wie ſeit vielen Jahren nie. 
Es war kein Schwanken, aber ein unheimliches, ſtar⸗ 
kes Zlttern, mit einem Toſen verbunden, gleich als 
wenn etwas von der Höhe in die Tiefe ſtürzt. — In 
Sitten (Kanton Wallis) iſt ein Prieſter von Ober: 
wallis, als des Kinder mordes verdächtig, eingebracht 
worden. (Sp. Berl. Zt.) 

Bafel, 2. Jan. Der Staatsrath des Kantons 
Freiburg hat durch Kreis ſchreiben an ſämmtliche Ober: 
amtmänner den Verkauf der im Laufe dieſes Jahres 
erſchienenen, auf das Mönchsweſen bezüglichen 
Schriften verboten. (Berl. Zeit.) 

Genf, 1. Jan. Entgegen dem der Revolution 
gemachten Vorwurfe, daß ſie Verkehr und Fabrikation 
in Stocken gebracht habe, wird verſichert, die Uhr 
Fabriken vermöchten faſt nicht ihre Beſtellungen 
alle zu erfüllen, — Im Federal macht Hr. J. Huber 
auf das für Induſtrie neu erblühende Spanien auf⸗ 
merkſam, für welches ſich die Handels⸗Nationen in ſo 
hohem Grade intereſſiren, und welches für die Ma: 
nufaktur⸗Erzeugniſſe der Schweiz, namentlich für Bi⸗ 
jouterie und Uhren der Kantone Neuenburg und Genf, 
einen offenen Markt darböte. Es wird auf die leich⸗ 
ten Wege des Verkehrs durch die Rhone und das 
Mittelmeer hingewieſen, und wie in Folge der letzten 
politiſchen Ereigniſſe alte politiſche und religiöfe An: 
tipathien weggefallen ſeien: fo daß Spanien für die 

Schweiz von großer Wichtigkeit werden könne. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. Dez. (Privatmitth.) Die 
fortgeſetzten Veränderungen in dem Minifterium und in 
allen Bureaus erregen fortwährend eine große Span⸗ 
nung unter allen Parteien der Moslims. Das Volk, 
das nun einmal ſeit 40 Jahren den Kosref Paſcha bei 
allen Veränderungen zu nennen gewohnt war, hört nicht 
auf zu glauben, daß er die Seele des Ganzen was jetzt 
geſchieht, ſei. Man erwartet ſtündlich noch größere Ver⸗ 
änderungen. Es heißt, die ganze Palaſt⸗Umgebung des 
Monarchen ſoll gewechſelt werden. Ein Hauptſchlag für 
die Zukunft des Reichs iſt indeſſen bereits geſchehen, und 
der neue Vezier hat damit die Pforte aus ihrer gräß⸗ 
lichen Finanznoth befreien wollen. Es iſt nichts Ge⸗ 
ringeres als die Wiedereinführung der Mouha— 

tas (Verkaufung aller Aemter und Stellen in den Pro: 
vinzen) alte Pläne zu Einführung eines Steuer⸗Kataſters, 
ja die zugeſagten Verheißungen des Hattiſcheriff von 
Gulhane, nach welchem die Notabeln oder Rayas mit 
den Mouhaſſils die Steuern zu beſtimmen hatten, find ſo⸗ 
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mit aufgegeben. Wohin dieſes binnen Kurzem führen 
muß, iſt einleuchtend. Dieſer Beſchluß des Reichs⸗ 
Conſeils, der nur für den Moment helfen mag, wird 
in den Provinzen, deren Klagen, wie der letzte Aufſtand 
in Bulgarien beweiſt, erſt in die Hauptſtadt dringen, 
wenn gewöhnlich ſchon Blut gefloſſen iſt, einen großen 
Eindruck machen. Hier drängen ſich die wohlbekannten 
armeniſchen Agenten der Großen des Reichs in deren 
Paläſte, um dieſes alte Geſchäft mit den Mouhatas wie⸗ 
der einzuleiten. — Nach Berichten aus Smyrna er⸗ 
wartet der Admiral La Suſſe 4 Linienſchiffe alldort, 
welche vor der Hand bei Smyrna ſtationirt bleiben ſol⸗ 
len. Es ſcheint, der neue franzöſiſche Miniſterreſident 
Bourqueney habe die Frage von Tunis bereits aufs 
Tapet gebracht. Gewiß iſt, daß er gleich nach ſeiner 
Ankunft Audienz beim Miniſter des Aeußern hatte, und 
eine Note übergab. 

Kahira, 4. Dezbr. Mehmed Ali iſt nach ſeinem 
Traktate mit der Pforte berechtigt, einen höheren Zoll 
auf fremde Güter als bisher zu erheben; dagegen iſt er 
verpflichtet, feine Monopole abzuſchaffen und den Han⸗ 
del frei zu geben; er verſäumte keine Zeit, den höhern 
Zoll einzuführen, allein mit der Handelsfreiheit ſcheint 
es eben keine ſo große Eile zu haben. Die freie Schiff⸗ 
fahrt auf dem Nil iſt bereits drei Mal decretirt. aber 
noch nicht wirklich in Kraft geſetzt worden. Mehmed 
Ali hat ſeit einiger Zeit einen Vorrath von 552,000 
Ardebs Getreide in Alexandrien, 150,000 in Kahira und 
ein unbekanntes Quantum in verſchiedenen Dörfern auf⸗ 
gehäuft, er hatte anfangs den Preis zu 61 Piaſter pr. 
Ardeb beſtimmt, als er aber erfuhr, daß in Europa 
Frage nach egyptiſchem Getreide ſei, ſteigerte er den 
Preis auf 75 Piaſter. Die alerandrinifhen Kaufleute, 
die dieſen Preis nicht anlegen konnten, verſuchten in 
Delta und Mittelegypten Getreide zu billigern Preiſen 
zu kaufen, was ihnen auch mit einer geringen Quantität 
gelang; als fie aber daſſelbe einſchiffen wollten, ſtellte 
ſich ihnen die Regierung mit ihrer despotiſchen Gewalt 
entgegen unter dem Vorwande, daß ſie die Getreideaus⸗ 
fuhr nicht erlauben könne, weil fie eine Theurung in 
Kahira befürchte. Auf eine energiſche ſchriftliche Vor⸗ 
ſtellung der engliſchen und öſterreichiſchen Konſuln an 
die Regierung erfolgte eine Sitzung des Staatstaths in 
der Citadelle am vorigen Sonnabend oder Freitag, worin 
die freie Schifffahrt auf dem Nile von neuem decretirt 
wurde, mit dem alleinigen Bedinge, daß es Niemandem 
erlaubt ſein ſolle, Getreide in Oberegypten zu kaufen, 
indem der Paſcha das Produkt dieſer Provinz zur trak⸗ 
tatmäßigen Lieferung an die heiligen Städte bedürfe; 
hieran iſt ungefähr ein Achtel Wahrheit. Der Paſcha 
ſendet z. B. 20,000 Ardebs Getreide aus Unteregypten 
nach Mekka, um feinen Verbindlichkeiten nachzukommen, 
ſendet aber gleichzeitig 150,000 Ardebs des ſchönſten 
Weizens von Oberegypten nach jenem Theile Arabiens, 
um ihn dort zum Preiſe von 132 Piaſter zu verkaufen. 
Er kauft denſelben aber zu 25 Piaſter und preßt Boote, 
Kameele und Schiffe auf dem rothen Meere, ſodaß ihn 
der Transport wenig oder gar nichts koſtet. So weit 
find wir mit der Handelsfreiheit vorgerückt. Mehmed 
Ali iſt wirklich ein Meiſter in der Kunſt, Sachen, die 
er nicht zu beendigen wünſcht, in die Länge zu ziehen. 
— Wir haben in einem frühern Berichte geſagt, daß 
Mehmed Ali die Abſicht zu haben ſcheint, Suez zu 
befeſtigen; den Grund zu dieſem Gerüchte gab die Nach⸗ 
richt von einer Reiſe nach Suez, die Soliman⸗Paſcha, 
Herr Gallice (der Ingineur, der Alexandrien im vorigen 
Jahre mit einigen neuen Feſtungswerken verſah) und 
Hakakyn Bey zu machen im Begriff ſtanden. Wir 
vernehmen nun von wohlunterrichteten Perſonen, daß 
dieſe Reiſe wenigſtens angeblich den Zweck hat, den al⸗ 
ten Kanal, der vor Zeiten das mittellaͤndiſche mit dem 
rothen Meere verbunden haben fell, in feiner ganzen 
Länge aufzufinden und aufzunehmen, und zu unterſu⸗ 
chen, ob es thunlich ſei? denſelben wiederherzuſtellen; 
ſollte dies unausführbar erſcheinen, ſo wird man eine 
Straße durch die Wuͤſte von Kahira nach Suez fo her: 
richten, daß ſelbige von Dampfwagen der neueſten Er⸗ 
findung, die keiner Eiſenbahn bedürfen, befahren werden 
kann. Das eine wie das andere Unternehmen ſoll von 
der britiſchen Regierung unterſtützt werden. Soliman 
Paſcha ift zur Abreiſe bereit; Mundvorrath und Waſſer 
für 50 Tage, Zelte ꝛc. werden übermorgen in die Wüſte 
gefandt. Hundert Reiter werden dem Soliman Paſcha 
theils zur Bedeckung, theils um Stationen zur Erleich⸗ 
terung der Communication mit Kahira zu bilden, beige⸗ 
geben. Man wird die Armee zu den Arbeiten in der 
Wüfte gebrauchen. Vielleicht hat man dennoch die Ab⸗ 
ſicht, an den Küſten des rothen Meeres Feſtungswerke 
aufzuführen; es fällt uns auf, daß man Militär⸗Inge⸗ 
nicurs zu dieſer Inſpectionsteiſe wählt. Wir leben in 
einem Lande, wo man immer ein Unternehmen mit ei⸗ 


nem andern fo maskirt, daß es oft ſchwer iſt, das Wahre 


herauszufinden. Man ſpricht auch von einem Projekte 
der Regierung, große Waſſerreſervoirs in der Wüſte ans 
zulegen. Wir werden bald mit Gewißheit über dieſen 
intereſſanten Gegenſtand berichten können. — cas 
him Paſcha ift fortwährend in Unteregypten mit 
Bauten und ökonomiſchen Unternehmungen beſchäftigt. 
Einige Perſonen, die wohl ziemlich gut unterrichtet ſein 
mögen, vermuthen, daß Ibrahim Paſcha bei den Metze⸗ 


leien der Maroniten nicht ganz fremd geweſen ſei; als 
er nämlich die in ſeiner Armee ſtehenden Syrier ver⸗ 


ließ und in ihr Vaterland zurückſandte, ließ er vielen 


Offizieren ihre Decoration und beſchenkte einige derſel⸗ 
ben mit bedeutenden Geldſummen. Man will mehre 
diefer Anhänger Ibrahim Paſchas unter g den Drufen 
als Chefs bemerkt haben. Dieſe Vermuthung, die man 
auch nur vertraulich ausſpricht, wollen wir jedoch eben 
ſo wenig als gegründet annehmen als die, daß die 
Pforte die Vernichtung der chriſtlichen Bevölkerung des 
Libanon, die ſich bisder immer widerſpenſtig gegen ſie 
bezeigte, mit Vergnügen ſehe. (Lpz. 3.) 


Chriſtlicher Proſelytismus in der Türkei. 


Paris, 30. Deebr. Die Nachricht von dem Ue⸗ 
bertritt eines Theils der neſtorianiſchen und chaldäiſchen 
Chriſten in Kurdiſtan zum Proteſtantismus beſtätigt ſich 
wenigſtens in einem gewiſſen Maße. Dieſe Angelegen⸗ 
heit verwickelt ſich durch eine Menge Umftände, welche 
ſich theils auf die herkömmlichen Rechte der europäiſchen 
Konſuln in Türkiſchen Ländern auf Beſchützung ihrer 
Glaubensgenoſſen, theils auf die Fermane der Pforte 
über Glaubensveränderung beziehen. Einige Engliſche 
Konſularagenten habe alle zum Proteſtantismus überge⸗ 
gangenen Rajas unter Engliſchem Schutz genommen, 
wie Franzöſiſche und Ruſſiſche Konſuln mit katholiſchen 
und griechiſchen Rajas thun. In einigen Paſchaliks 
hat dieß keine Schwierigkeiten, aber einige der Agenten 
haben mit Türkiſchen Paſchas von der alten Schule zu 
thun, und dieß hat zu Streitigkeiten geführt, welche nur 
in Konſtantinopel und durch eine Uebereinkunft der chriſt⸗ 
lichen Mächte mit der Pforte geſchlichtet werden können. 
Namentlich hat der Paſcha von Moſul einen heſtigen 
Streit darüber mit dem Engliſchen Agenten, der ſelbſt 
ein Raja iſt. Er iſt ein Türke von der alten Race 
von Paſchas, und als er den berühmten Ferman von 
Gülhane erhielt, der den Rajas gleiche bürgerliche Rechte 
mit den Türken gab, behandelte er ihn mit großer Ver⸗ 
achtung, ließ ihn zwar proklamiren, aber, um zu zeigen, 
was er ſich daraus mache, an demſelben Tage zwei Ra⸗ 
jas nach alter ſummariſcher Gerichtsform hinrichten. 
Bald fand er, daß der Ferman auch ſeine gute Seite 
habe, denn als der Engliſche Agent anfing, die prote⸗ 
ſtantiſchen Rajas für feine Nationalen zu erklären, fo 
erklärte der Paſcha, daß er dieß auf keine Art zugeben 
könne, indem die Rajas durch den Ferman alle Rechte 
der Türken haben, ſo daß die Beſchützung der chriſtlichen 
Konſuln nicht mehr an der Zeit wäre, daß das Syſtem 
der Nationaliſirung ehemals ſeine guten Gründe gehabt 
haben könne, aber jetzt veraltet ſei. Das Raiſonnement 
des Türken iſt vollkommen logiſch, vorausgesetzt, daß er 
den Ferman von Gülhane in Ausübung bringt, was er 
zwar nicht thut, allein da der engliſche Agent ihn nie 
zum Geſtändniß davon bringen wird, ſo wird er in der 
Argumentation die Oberhand behalten, um ſo mehr, als 
er ſich auf einen andern Ferman beruft, nach welchem 
der Uebertritt von einer chriſtlichen Secte in eine andere 
nicht erlaubt iſt; dieſer Ferman iſt zwar auch längſt ver⸗ 
altet, allein es iſt eine der Waffen, welche in dem Ur: 
fenal der Geſetzgebung bleiben, dis man fie braucht. 
Dieſer Ferman wird übrigens von allen Sekten heftig 
angegriffen, indem die Katholiken, Griechen und Prote⸗ 
ſtanten die Armenier, Chaldäer und Neſtorianer zu be⸗ 
kehren hoffen, deren Kirchen durch die Unwiſſenheit ih⸗ 
res Klerus vollkommen desorganiſirt ſind. Der Bekeh⸗ 
rungseifer iſt daher gegenwärtig ſehr im Zunehmen. 
Die Jeſuiten haben die Wiederherſtellung ihres Hauſes 
in Moſul durchgeſetzt, und die katholiſchen Miffionen 
aller Orten verſtärken ihr Perſonal in Kleinaſien; es 
ſind kürzlich zwanzig Prieſter von hier für die Levante 
abgegangen, und, man kann vorausſehen, daß überall, 
wo ſie ſich mit den Engliſchen und Amerikaniſchen Miſ⸗ 
fionären zuſammenfinden werden, die heftigſten Streitig⸗ 
keiten ausbrechen müſſen. Dieß ſind lauter Elemente 
zur Auflöſung der Türkei, die täglich Stärke gewinnen 
und denen fie wenig entgegenzuſetzen hat. 


(Allg. Augsb. Ztg.) 


Tolales und Pruvinzielles. 


Breslau, 10. Jan. Den edlen und menſchen⸗ 
freundlichen Bemühungen unſers höchſtlöblichen Pri⸗ 
vat⸗Vereins für Klein-Kinder-Bewahr-Anſtal⸗ 
ten iſt es gelungen, eine fünfte ſolche Anſtalt (auf 
der Weidenſtraße in der Stadt Paris) zu gründen. 
Sie iſt beute unter Aufnahme von 45 Kindern im 
Beiſein deren Eltern und vieler Vereinsmitglieder feier⸗ 
lich eröffnet worden, wobei Herr Diakonus Schmeidler 
eindringende, dem Zwecke entſprechende Worte ſprach. 
Möge der Himmel die uneigennützigen Bemühungen 
der verehrten Vereinsmitglieder und ihres Vorſtandes 
ſegnen! 4 VIII. 


Mit einer Beilage. 


| 


30. 


Beilage zu e 9 der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 11. Janugr. Das hieſige Amtsblatt 
enthält folgende Warnung, in Betreff der Gefährlich⸗ 
keit des unvorſichtigen Umganges mit Zünd hütchen: 
„Die Gefährlichkeit der mit Knallſilber und 
Pulver geladenen Zündhütchen zu Gewehren 
neuer, Erfindung hat ſich kürzlich zu Recke, im Kreiſe 
Tecklenburg, herausgeſtellt. Eine etwa 200 Stück ſol⸗ 
cher Zündhütchen enthaltende Schachtel war in einer ver⸗ 
ſchloſſenen Schicht eines eiſernen Circulierofens aufbe⸗ 
wahrt und bei der erſten Heizung deſſelben nicht her⸗ 
ausgenommen worden. Bloß durch die allmälige Er⸗ 
wärmung entzündeten ſich die Zündhütchen mit furcht⸗ 
barem Knall, der Ofen wurde in unzählige Theile zer⸗ 
ſchmettert, und die in einiger Entfernung ſtehende Haus 
frau ſchwer verletzt.“ 


Theaters Angelegenheit. 


„ueberall will jeder obenauf ſein, 
„Wie's eben in der Welt ſo geht: 
„Jeder ſollte ch grob ſein, 
„Aber nur in dem, was er verfleht. de 

(Böthe,) 


Anl Herren, deren Namen ich hier nicht nennen 


will, haben bei dem hochgeehrten Direktorium der 


Herren Theater = Aktionäre wegen Verletzung ihrer 


Mechte bei dem Beſuche des Theaters am 27. und 20. 


v. M. Beſchwe rde geführt. Obgleich ich bedauere, daß 


ſich dieſe Herren nicht vertraungsvoll zuerſt an mich, als 


die natürliche Inſtanz, gewendet haben, ſo nehme ich 


doch keinen Augenblick Anſtand, 8 pi 5 2 

ſthuung zu geben. habe heute au 
ihren Antrag die Lagenſchließrrin Frau Schumann, 
1 daß ſie in eine von einem dieſer 


thete Loge eine andere Geſellſchaft zuließ, am 


meiſten ſchuldig gemacht hatte, ihres Dienſtes entlaffen; 
ich habe dieſe ſtrenge Maßregel bei einer Frau, welche 
eine lange Reihe von Jahren ihre Pflichten treu und 
weplich erfüllte und von den meiften Theaterbeſuchern 


mit einer Art van Vorliebe behandelt wurde, nur 


beſondets 


ungern angewendet. und weil die gedach⸗ 
ten Herren ſich in ihren. ne: fort: 
während auf das Intereſſe des Publikums berufen, 
möge es mir vergönnt ſein, dem letzteren das 
Urtheil darüber anheimzuſtellen, ob mir eine mildere 
Maßregel in Betreff der Angeklagten übrig blieb, oder 
nicht. Ich werde hierbei genöthigt ſein, mit der Dar⸗ 
ſtellung des Sachverhältniſſes auch einige andere Be: 
berg die mir nicht unwichtig ſcheinen, zu ver: 
n. \ 


Es hat jenen Herren beliebt, ihre Beſchwerden in einem 

en Tone abzufaſſen. — Einer derſelben geht in 

feiner Anklage fo weit, zu fagen: „ich würde dieſe Sache, 
in der Ueberzeugung, daß ein ſolches Verſehen wohl ein: 
mal vorkommen kann, doch nicht erſt erwähnt haben, 
wenn ich nicht wüßte, daß derſelbe Fall am dritten Feiertage 
auch 2 hat. Es hört demnach auf, Verſehen zu 
fein ; welcher Name aber einem ſolchen Verfahren zu geben iſt, 
darüber bin ich noch nicht ganz im Klaren!“ — Das weiß 
dar Dimmel, daß der verehrte Herr ſehr im Unklaren 
Sen er die Meinung a ein 1 
wei Be verſchiedene Perſonen zu verſchiedenen 
Zeiten d . ſei We 1 nicht aber das zweite⸗ 
e ö davon, daß ſich bei Un⸗ 
. A u das 55 Verſehen 


0 licher, als das erſte, ergeben hat, zu wel⸗ 

it balls 2e hat Cie, he Ihre Lo⸗ 
Tas Ge a ich She dem ein 
einem bloßen Verſehen * Aa — 
ſt. — In welcher ähnlichen 


i 


dachte Herr 
Pd ich er jetzt, wie er ſchon ar 

7. ers ſich ausſprach, schriftlich wiederholt, Rück⸗ 
ſichten genommen 


das Erſtere nur deshalb gethan, um einen feindſeligen 
Brief ‚gegen nich Kan 1 können? er 
Gewiß werden viele der theaterfreumdlichen Leſer der 
Meinung ſein, 5 0 8 Vater sr erren, 
welche gewiß nicht für das Intereſſe des Publikums 
hen, nicht hätte beachten oder mindeſtens das 
baue Urthell über die Frau Schumann nicht hätte fäl⸗ 


Mittwoch den 12. Ja 


ten. 
Cenſur⸗Behorde mit Recht nicht geduldete Zeitungsunter⸗ 


nua * 


Zee | vr 


len ſollen. Ich darf von meinem Standpunkte aus 
dieſe Meinung nicht theilen und habe es deshalb für 
Pflicht erachtet, ſelbſt dieſe, in unſtatthafter Form vor⸗ 
gebrachte Klagen ſtreng zu unterſuchen und eben ſo ſtren⸗ 
ges Recht zu ſprechen, um ſo mehr, da ich mich in 
24, Lit. 4 meines Pachtkontraktes verpflichtet habe, die 
Logenſchließer, welche ſich eigenmächtige Begünſtigungen 
bei Zulaſſung zu den Plätzen erlauben, auf Verlangen 
des Curatorii ſofort zu entlaſſen. Da ich gewohnt bin, 
die von mir eingegangenen Verbindlichkeiten freiwillig 
und pünktlich zu erfüllen, ſo konnte ich ein derartiges 
mögliches Verlangen nicht abwatten. i 


e e 


Dank weiß ich es jenen Herden, welche in ih⸗ 
ren Beſchwerdeſchriften vier Mal vom Intereſſe des 
Publikums ſprachen, daß ſie mir dadurch eine Ge⸗ 
legenheit gegeben haben, auch wieder einmal einige 
Worte an daſſelbe zu richten. In unſerm Publikum 
lebt ein fo geſunder Sinn, eine fo biedere Denkweise, 
wie kaum in irgend einer Stadt, und deshalb verkehre 
ich ſo gern mit demſelben. Nie habe ich mich irre lei⸗ 
gen laſſen von einer eigenen Klaſſe von Menſchen, die 
bei jeder Gelegenheit ihte Anſichten gern dem Publikum 
unterſchieben möchten und immer, ohne Betuf und Mandat, 
ein Recht zu haben glauben, im Namen deſſelben aufzütre⸗ 
Unus pro multis iſt eine beliebte, von der hieſigen 


ſchrift von Menſchen, die gern aus dem Hinterhalte 
kämpfen. Tritt man abſichtslos einem ſolchen Manne 
auf die kleine Zehe, ſo ſchreit er, daß dem ganzen Pu⸗ 


blikum die Füße verletzt ſeien und amputirt werden 
müßten. Wie a 

austufen, warum 
2165 oder jenen elenden Sänger, die gerade das Pu⸗ 
Walen a 
lich finden, engagirt habe? Zuweilen, und das iſt in 
der That poffierlich, 


höre ich ſolche Vertreter des Publikums 
ch dieſe oder jene ſchlechte Schaufpielerin, 
in Maſſe wie die wahrhaften Kenner vortreff⸗ 
T. find dergleichen Perſonen verſchiedener 
Meinung; ſſe fallen fi an und wüthen gegen einan⸗ 
der wie zwei Waldſtröme. Aber ſo ſehr ſie ſich auch 
anftrengen, fo. werden fie von dem Publikum, zu deffen 


‚Advokaten, fie, ſich aufwerfen, doch nicht gehstt. Unſer 
Publikum, hat, mit ihnen nichts gemein, es iſt eben fo 


nachſichtsvoll als dankbar. So habe ich es ſelt vie⸗ 


len Jahren gefunden, Als ich die Breslauer Zeitung 
ernahm und viele Honorare an tüchtige Mitarbeiter, 


ers an wohl unterrichtete Correſpondenten auf den 
Hauptplätzen der Politik haft, meinten manche Stim⸗ 
men, Niem würde mir die Opfer danken; ich hatte 
aber ein ünbegtenztes Vertrauen auf unſer Publikum 
und habe niemals Urſache gehabt, es zu bereuen. 
Deshalb hörte ich auch nicht auf die vielen, ge 
wiß wohlmeinenden Stimmen, die mich vor Ueber⸗ 


nahme des Theaters, einem allerdings ſehr gewag⸗ 


ten Unternehmen, warnten. Ich kannte mein Pu⸗ 
blikum und es kannte mich, wenn es mir fein Ver⸗ 
trauen, das ich nie verſcherzen werde, entgegenbrachte. 
Ich freute mich herzlich, mit ihm durch das Theater in 
eine neue Berührung zu kommen. Im guten Glauben, 


mir durch meine Verwaltung Ehre einzulegen und die 


Kunſtleiſtungen mit dem neuen ſchönen Gebäude in 
Harmonie zu bringen, ſuchte ich tüchtige Mitglieder für 
die Anſtalt zu gewinnen und machte glänzende Anſchaf⸗ 
fungen in Decorationen, Garderobe x. Niemals fragte 
ich, wie viel Etwas koſte, ſondern immer nur, wird es 
der Anſtalt zur Ehre gereichen, iſt es zweckmäßig, gut 
und ſchön? Und ich habe mich in meinen Vorausſetzun⸗ 
gen nicht getäuſcht; der zahlreiche Beſuch der meiſten 
Vorſtellungen, die vielfache Anerkennung tüchtiger Män⸗ 
ner, beſonders aber die wohlwollende Nachſicht, mit 
welcher man ſo manche Mängel betrachtet, ſind ein 
ſchöner Lohn für meine Befrehunge „Indem ich uns 
ſerm Publikum meinen beiten Pank (age, hoffe cc 
im neuen Jahre das mir geſchenkte Vertrauen immer 
mehr und mehr zu verdienen. Ich hege die feſte Uebet⸗ 
zeugung, daß mir auch allmählig Erſaß für den großen 
materiellen Aufwand zu Theil werden wird, und fühle 
mich von Luft und Muth durchdrungen, meine Tätig: 
keit dem bedeutendſten öffentlichen Kunſtinſtitute der 
Provinz zu widmen, 


Breslau, 11. Januar 1842. E. v. V. 


Redoute im neuen Theater. *,* 


Vor der Ankündigung derſelben in der geſtrigen 
Zeitung treten her alle, Auch die twichtighen Eteig⸗ 
niſſe in den Hintergrund. Que niſſet und 4 
Chosrew Paſcha's Wiederkehr, Eiſendahn⸗Ausſichten und 
Droſchken⸗Concurtenzen — Alles verſchwindet vor dem 
Gedanken an dieſe Redoute. Wenn ſchon eine folche 
in dem alten, Gott Lob quiescirten Tempelchen die all⸗ 
gemeinſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm, wenn Je⸗ 


184 


lauern auch in dieſer Beziehung ein Bild des 


Verdienſt erworben. Es iſt 
die Lokalitäten zu einem höchſt entſprechenden, käuſchend 


ſende Menſchenmaſſe in dem glücklſchern, gottg 0 


dermann neugierig war, die ehrwürdige Matrone in ei⸗ 
nem neuen, ungewohnten Kleide, zur Jungfrau verjüngt, 
zu ſehen, wie viel größer die Spannung gabe mg 
fräuliche Theatet im Gewande einet Redoute, durch⸗ 
weg im Chathfier ſüdlſcher Maseen- Scherze. Wit 
haben dazu jetzt Raum, Iuufion, gewiß, auch die 
beſte Kuft — woran ſollte es nun wohl noch feh⸗ 
len? Hoffentlich an Nichts — nicht einmal an er⸗ 
guickiſchen Ausſichten für den Magen, der bekanntlich 
von den beiden, wohlconceſſionirten Ceremonienmeiſtern 
des neuen Haufes aufs Schnellſte und Trefflichſte be⸗ 
dient wird. — Was nun die Redoute ſelbſt anlangt, zu 
welcher bereits ein Rennen und Schicken nach Blllets 
im beſten Gange, ſo ſoll man eigentlich nicht aus der 
Schule plaudern. Wir müſſen uns darum von den 
Leſern der Breslauer Zeitung die ſtrengſte Disktetion 
erbitten, wenn wir ihnen dennoch Einiges über die Ar⸗ 
rangements aus dem geheimſten Kabinet des Theater⸗ 
Miniſterii verrathen. i 
Bei allem Lobe, das den, unter Berüdfichtigung des 
geringen Raumes im alten Theater fo erſchwerten Ar⸗ 
rangements gebührte, werden doch dieſelben hinter der 
Großartigkeit der neuen Theater⸗Redoute ganz 
entſetzlich weit zurückſtehen. Nur, wer eine ähnliche, 


z. B. im Berliner Opernhauſe, gefehen, wird ſſch ein 
ohngefähres Bild entwerfen können. 
ter⸗Unternehmer, durch feine vielfachen Reifen und leb⸗ 


Der zeitige Thea⸗ 


hafte Theilnahme an allen ähnlichen, öffentlichen Ver⸗ 
gnügungen der bedeutendſten europäiſchen Städte mit 
der Großartigkeit und dem Geſchmack derſelben vertraut, 
hat es wahrlich an Nichts fehlen laſſen, um den Bres⸗ 
a Größten 
und Bedeutendſten, Ueberraſchendſten zu geben. N. 
Dekorations⸗Malet Pape, dem mir deteſts ſo vortreff⸗ 
liche, intereſſante Arbeiten für unſere Bühne verdanken, 
hat ſich auch um dieſe Redoute durch höchſt geſchmäck⸗ 
volle Ausführung friner Aufgabe ein außerordentliches 

Aue gethan worden, um 


ähnlichen Bilde des Tummelplatzes italiſcher, untet füd⸗ 
lichem Himmel ſich bewegender, heiterſter Maskenſcherze 
umzuſchaffen, wie es die ungeheure, unter freiem Him⸗ 
mel wogende, ſich der Luft und Laune gänzlich überlaſ⸗ 


gne⸗ 
tern Süden darbietet. In der Mitte des Balkon 
führt eine große Freitreppe zum Foyer, dem Lieblings⸗ 
Sammelplatze aller Theaterbeſucher, dem Eldorado, wo 
Jedermann, ſelbſt mit indifferentem Sinne für Kunſt und 
Künſtler, gern ausruhet und das bunte Treiben der 
Menge, heute gewiß hundertmal intereſſanter, in ſtiller 
Betrachtung bewundert. Zwei andere Treppen am Ein⸗ 


gange der Parquetplätze führen aus dem Redoutenſaale 
in die untern Corridors. Die, ſonſt durch das Pro⸗ 


ſcenium gettennte Bühne ift durch ein, das Pargust 
deckendes Podium mit dem erſten Range verbunden, 
und ſomit zu einem koloſſalen Saale umgewandelt, wie 
ihn nur Wenige bisher geſehen haben werden. Wie frei 
wird ſich da der Scherz entwickeln und ſein Weſen trei⸗ 
ben können — wie entzückt werden da die Paare durch 
dieſe endlos lange Reihe ſchweben können. Der verei⸗ 
nigte, große Saal iſt ganz in dem glänzenden Styt des 
ersten Ranges ausgefühtt. In demſelben findet ſich eine 
offene Pergola, von Saulen getragen, mit Laub um⸗ 


wunden und mit Blumenvaſen im füdlichen 
geziert, das Ganze mit einem Velurſum, mit der mo⸗ 


dernen Decke übereinſtimmend fortlat end. Die hintere 
Saalwand präſentirt ein terraffenmäßig aufgeſtelltes Or⸗ 
cheſter, welches mit einem zweiten Muſikchore auf der 
Ae abwechſeln wird. — Fünf Lüſtres werden ein 
er von Licht über die Bühne verbreiten, 156 50 
Fuß breit, Über 40 Fuß tief und 30 Fuß hoch, mehr 
als 8000 Quadratfuß Flächenraum darbietet — ein El 
dorabo für die ungezüßeltſte Tanzluſt, deren ſich itgend 
emand rühmen kann. Um die Theilnehmer in Feiner 
et zu beſchränken, iſt i nen nicht nur der 10 erſte 
Rang, ſondern auch der zwekte e ; 
man kann ſonach nah und fern an dem Getümmel Theil 
nehmen, oder ſich davon zuſchauend zurũ Na 
12 uhr kann ſich dermann demaskiten — eine Vor⸗ 
kehrung, die jedenfalls zu loben, 1 Per 
jeder m le unerträglich. — Die Artange⸗ 
Ente nie, dem Herrn Balletmeiſter Helmke 
und Her üller anvertraut, ſind in den deſten 
Händen. Bei der Occupation der erſten und zweiten 
Etage für die e ſelbſt, 4 wie natür⸗ 


lc, nur die Gallerke für ünmaskite Giſte beit 
werden. Der a zu derſelben iſt jedoch 
e le⸗ 


7 


Einen Thaler ſeſtgeſezt — mithin alſo die Ge 
rie für die ſen Abend keine Gallerie. Vi 
N 
tte, paß bei den Worftelingen der Sontag im AI: 
ten 85 Ei die S uns fonders 


gehe tie ſammt 


zu Sperrſitzen à zwei Thaler eingerichtet und drük⸗ 


end voll war. — Sonach wird hoffentlich auch die 
neue Theater⸗Gallerie für heute von Gäften, die 
ſich an ſolch allgemeinem Frohſinn gern in der Ferne 
ergötzen, ſtark beſucht werden und ein ungewohntes Pu⸗ 
blikum ſehen. Schwarze Domino's werden auf mehr⸗ 
fache Wünſche zwar zugelaſſen, indeffen wird auch in dieſer 
Hinſicht auf eine Emancipation der Breslauiſchen 
Maskeradenluſt, auf eine Menge auffallender, eleganter 
Charaktermasken zu Luſt und Frommen der Schauluſti⸗ 
gen gehofft. Anſtändiger, harmlos neckender Scherz iſt 
die Würze der Maskenluſt und kann ſich nur unter 
bunter Schellenkappe bergen — einem grämlich ſchwar⸗ 
zen Kleide wird er nicht geglaubt und nicht vergolten. 
Alſo friſch ans Werk! Ihr holden Schönen und Schön⸗ 
ſten, Ihr gewichtigſten Männer des Staates, Kleider⸗ 
künſtler genannt; dezaubert durch den hohen Geiſt neuer 
Erfindungen alle Welt, und der Tempel des Nachruhms 
wird eure Verdienſte verkünden, eure Namen mit denen 
eines Alexander, eines Napoleon zu den Sternen 


60 
Aannigfaltiges. 


— Zur Sittenſchilderung gehört der in Lüttich 
vorgekommene Fall, daß Jemand einem Offizier eine 
Ohrfeige gab, demſelben Satisfaktion verweigerte und 
auf deſſen Klage bei der Zuchtpolizei zu ſechstägigem 
Gefängniß und 16 Fr. Geldbuße, dem Minimum der 
im Duellgeſetz verhängten Strafe, verurtheilt wurde. 


— Als etwas höchſt Merkwürdiges um dieſe Jah: 
reszeit iſt zu melden, daß auf dem Mälar⸗See drei mit 
Eiſen beladene Schiffe noch am 28. und 29. Dez. in 
Stockholm eingetroffen ſind, der fortdauernden Schiff⸗ 
fahrt ſeewärts zu geſchweigen. 

— Man meldet aus Berlin: „Eine Milchhänd⸗ 
lerin aus Deutſch⸗Rixdorf erlitt am ten d. M. einen 
Bruch des rechten Schlüſſelbeins und eine Contuſion 
an der rechten Seite des Kopfes und zwar auf folgende 
ſeltſame Weiſe. Sie war an dieſem Tage Nachmittags 


—— — 


ſich mit ihrer erwachſenen Tochter auf einem Einſpän⸗ 
ner⸗Milchwagen, als ihr ein ſcheu gewordenes Pferd, 
welches ſich von ſeinem Führer — der, aus der Haſen⸗ 
haide kommend, die Pionirſtraße entlang ritt — losge⸗ 
riſſen hatte, entgegen kam. Sie verſuchte auszubiegen, 
allein das Pferd ſprang von vorne quer über ihren Wa⸗ 
gen, ſtürzte dann auf der anderen Seite deſſelben zuerſt 
mit dem Kopfe zur Erde und brach auf der Stelle das 
Genick. Mit den Hinterfüßen hatte es im Sprunge 
die Frau und ihre Tochter von ihrem Sitze zwiſchen 
die Wagenräder geworfen und der Erſteren die gedach⸗ 
ten Beſchädigungen zugefügt. Während deſſen war auch 
der Reiter von dem anderen Pferde, das er geritten, 
herabgeſchleudert worden, jedoch glücklicherweiſe, wie auch 
die Tochter der Milchhändlerin unbeſchädigt, und nur 
mit dem Schrecke davongekommen.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Gras, Barth u. Comyr. 


tragen. H. M im Begriff, aus der Stadt zurückzukehren, und befand 
Mttnon, mer anfahet? Der zog. Wintergarten. Der Sournal-Leje- Zirkel 


träger.“ Oper in 3 Akten. Muſik von 
Cherubini. 

Donnerſtag, zum drittenmal: „Der Zauber: 
keſſel“) oder: „Arlequſn im Schutz 
des Feeureiches.“ Große Zauber⸗Pan⸗ 
tomime in zwei Aufzügen, nach Weidners 
Ballet: „Der Zauberkeſſel“, bearbeitet und 
in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke. Muſik vom Kape llmeiſter C. G. 
Kupſch. Vorher: „Ein Herr und eine 
Dame.“ Luſtſpiel in 1 Akt von C. Blum. 

Freitag, zum Beneſiz für Dlle. Löwe, zum 
erſtenmale: „Viola.“ Luſtſpiel in 5 Ak⸗ 
ten, nach Shakeſpeare's „Was Ihr wollt“ 
frei für die Bühne bearbeitet von Dein⸗ 
hardſtein. 


Entbindungs - Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung). 

Die gestern Abend 11 Uhr glück- 
lich erfolgte Entbindung meiner Frau, 
von einem gesunden Knaben, beehre 
ich mich, hierdurch entfernten Ver- 
wandten und Freunden ergebenst 


anzuzeigen. 
Kolbnitz, den 8. Januar 1842. 
a v. Czettritz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh ½ uhr erfolgte ſehr 
ſchwere Entbindung jeiner lieben Frau von 
einem Mädchen, was aber nur wenige Minu⸗ 
ten lebte, zeigt theilnehmenden Freunden hier 
mit betrübt an: 

der Paſtor Feyerabend. 
Auras, den 10. Januar 1842. 


Pädagogiſche Section. 

Freitag den 14. Januar, Abends 6 Uhr: 
1) Herr Lehrer Stütze: Ueber Förderung des 
regelmäßigen Schulbeſuchs durch den Lehrer, 
Reviſor und die Schulvorſteher; 2) Seminar⸗ 
Oberlehrer Scholz: Mittheilung eines Ur⸗ 
theils und einer pädagogiſchen Zeülſchrift über 
den Religions unterricht auf Gymna⸗ 
ſien und in Realſchulen; 3) Derſelbe: Vor⸗ 
eigung zweier neuen Globen aus der Glo⸗ 
benfabeit des Schullehrer Adami in Potsdam. 


gS5nS0S000. 000000009 

2 orgen Donnerstag den 

© 13. Januar Abends 7 Uhr im Musik- & 

saal der Königl, Universität ist die & 

sechste musikalischeVer- & 

sammlung (Concert) des & 

Künstlerverelns. 

1) Sinfonie von Abt Vogler. 

2) Clarinett-Concert von Mozart, 

vorgetragen vom Musiklehrer 
ern Wolf. 

3) Sinfonie von Mozart. (C-dur.) 
Eintritts - Karten für diesen 

Abend sind à 20 Str. in den sämmt- 

lichen hiesigen Musikalienhandlun- 

gen zu haben. Die hochgeehrten & 

Abonnenten wollen die 

Nr. 6 am Eingange geneigtest ab- 

geben. 
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TREE RR 
eute Mittwoch den 12. Jan. ; 


— 


Auf Verlangen 
Viertes Concert 


(mit Orchester begleitung) 
Im Saale des König von Ungarn 3 
Hotel de Pologue) 


von 


H. W. Ernst. 
Billets al Rihir. sind bei Hrn. 
‚Cranz zu haben. 
Anfang 6 Uhr. Ende 8 Uhr. 
N iNN. 
Den Mitgliedern des Winter⸗Vereins die 
ergebene Anzeige, daß Freitag den Iaten d. 
M. ein Concert ſtatt finden wird, und 6 uhr 
Abends beginnt. Der darauf folgende Geſell⸗ 
ſchaftstag (Sonntag den Löten d. M.) fällt 
ganz aus. 


Heute Mittwoch den 12. Januar Subferip: 
tions⸗Konzert. Entree für Fremde 10 Sgr. 
Kroll. 
Bekanntmachung. 
Die im Weihnachtstermin 1841 fällig ge: 


wordenen Zinſen der großherzoglich Poſenſchen | N 


Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der 
betreffenden Coupons und deren Speziſikatio⸗ 
nen vom 1. bis 16. Februar d. J., die Sonn⸗ 
tage ausgenommen, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 9 bis 12 uhr in Berlin von unter⸗ 
zeichnetem Agenten in ſeiner Wohnung (wo 
auch vom 20. d. M. ab die Schemata zu den 
Coupons⸗Spezifikattonen unentgeltlich zu ha⸗ 
ben ſind) und in Breslau durch den Herrn 
Kommerzienrath J. F. Kraker ausgezahlt. 
Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzah⸗ 
lung geſchloſſen und können die nicht erhobe⸗ 
nen Coupens erſt im Johannistermin 1842 
gezahlt werden. 
Berlin, den 10. Januar 1842. 
a Robert, K. Geh. Kommerzienrath, 
Behrenſtraße Nr. 45. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt: 
machung bringe ich hiermit zur Kenntniß, daß 
vom 22. d. M. ab die Schemata zu den Spe⸗ 
ziſikationen in meinem Comtoir unentgeltlich 
zu haben ſind und daß die Zahlung der Groß⸗ 
herzoglichen Poſenſchen Pfandbrieſzinſen gegen 
Einlieferung der fälligen Coupons vom Iſten 
bis 16. Februar d. J, die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſſunden von 9 
bis 12 Uhr bei mir ſtattfinden wird. 

Breslau, den 12. Januar 1842. 

Joh. Ferd. Kraker, 
Paradeplatz Nr. 5. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu der bevorſtehenden Redoute im Theater⸗ 


Gebäude habe ich eine große Auswahl Domi⸗ 
nos und Burnuſſe für Herren und Damen an⸗ 
fertigen laſſen, und empfehle ſolche zu allen 
Preiſen. Sie find bis zum löten Abende 
6 uhr in meiner Wohnung und von da an 
im Theatergebäude im Korridor rechts zu ha⸗ 
ben und ich verpflichte mich gegen diejenigen, 
die mir Dominos in meiner Wobnung ent⸗ 
nommen haben, eine mehrmalige Wechſelung 
unentgeldlich im Theater zu geſtatten. 
L. Wolf, Maskenverleiher, 
Reuſcheſtraße Nr. 7. 


Zu der auf den 15. d. angekündigten Thea⸗ 
ter⸗Redoute 
eines geehrten Publikums, in dem Hauſe 
Nr 27, Schweidnitzer Straße, 
des Theaters, eine Garderobe aufſtellen, wel⸗ 
che Abends 7 uhr geöffnet wird. 

F. Sachs, Ring, 7 Kurfürſten. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau ist so eben angekommen: 
Strauss, Joh., „Die Wettren- 
ner.“ Walzer für das Pianoforte, 
15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr., für 
Violine und Pianoforte 15 Sgr., für 
Pianoforte im leichten Stile 0 Sgr. 


Bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 31: N 3 Bde. 1840 f. 2% rth. 
F. C. v. Kleiſts ſämmtl. Werke, 2 Bde. 1825 
„20 for, Rammlers poet. Werke. 2 Bde. 
1825 f. 25 ſgr. Voß, Luiſe und Idyllen. 
2 Bde 1824 f. 25 for, Menzels Geſchichte 
der Deutſchen. 7 Bde. 4. m. 54 Kpftn. ſtatt 
18 f. 4½% rth. Tieck, Vittoria Accorombona. 
2 Bde. 1840 f. Arth. Ein Homannſcher At⸗ 
las von 50. Karten, gut gehalten f. 1% rth. 
Thümmels Reiſe in d. mittägl. Provinzen 
Frankreichs. 10 Bde. f. 1 th. 


— — — — —à—— —uL—Gʒ 

Zu dem Erbpachts⸗Beſigthum Wolfsruhm 
auf einem der freundlichſten Punkte, in der 
nächſten umgebung der Stadt Liſſa im Groß⸗ 
herzogthum Poſen wird ein Käufer unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen von dem gegen⸗ 
wärtigen Befiger wegen ſchon fo vorgerück⸗ 
tem Alter baldigſt geſucht. 

Wolfsruhm, den 2. Januar 1842. 

Carl Gottlob Riemann, 
Bürger und Caffetier. 


— 


werde ich, zur Bequemlichkeit. 
in der Nähe 


fragen 


der Streitſchen Bibliothek, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, 
in welchem nur die anerkannt beſten Zeitſchriften, ſowohl kritiſcher als belletriſti⸗ 


gelrgenttichft. 


cher Tendenz, aufgenommen find, empfiehlt ſich dem boch verehrten Pudlikum hiermit an⸗ 
um mehrfach wiederholten Nachfragen zu genügen, habe ich kein Opfer ge⸗ 


ſcheut, und nicht nur den ohnedies reichhaltigen Zirkel wieder mit mehreren Journalen 
vermehrt, ſondern auch vorzüglich ſtark geleſene, als z. B. die 


Deutſch 


en Jahrbücher ꝛc. 


in mehreren Exemplaren angeſchafft. Die Preiſe find moͤglichſt billig geſtellt. 
Der Beſitzer der Streitſchen Leſe⸗Anſtalten 


Vom 1. Februar 1842 ab werden zu 
als Beſchäler aufgeftellt fein: 


A. Goſohorsky, Buchhändler. 
Polniſch⸗Wartenberg nachfolgende Hengſte 


1) Premier, goldbrauner Hengſt mit Stern, gez. 1834, in England, vom 
Priam a. d. Rosalinde. Siehe G.⸗St.⸗B., vol. IV., pag. 377. 


4 Dukaten Sprunggeld. 


2) Joung Morisco, kaſtanienbrauner Hengſt, (gez. 1835, durch Herrn 
von Willamowitz-Möllendorf. Vom Morisco a. d. Nioble. 


Siehe G.⸗St.⸗B., vol. III., pag. 16. G. ⸗St.⸗B. vol. II., pag. 45. 


2 Dukaten Sprunggeld. 

3) King Coal, Glanz-Rappe 
Jacobſen. 
2 Dukaten Sprunggeld. 


ohne Abzeichen, gez. 1832, durch Herrn 


Vom Robin Hood aus einer Ivenaker Halbblut⸗Stute. 


4) The Thory, Fuchshengſt mit Stern, gez. 1832, im Neuſtädter Haupt⸗ 


Geftüt, 


Vom Koylan, 2 Rthie. Sprungged. 
5) Bravo, Schimmel, 10 Jahr alt. 2 Rthlr. Sprunggeld. — 


Außer dem Sprunggelde wird noch 1 Rthlr. Zaumgeld in die Stallkaſſe gezahlt. 
Anmeldungen nimmt der Sekretär Deutſchmann in Polniſch⸗Wartenderg an, 
und beſorgt auch die Unterbringung der fremden Stuten. i 
Polniſch⸗Wartenberg, den 8. Januar 1842. : 
Fürſtlich Biron⸗Curländiſches Freiſtandesherrliches Rent⸗Amt. 


i Meyer. 


Bei Schreiber, Blücherplag Nr. 14, 


find ganze Looſe à 2 Friedrichd ors und 5 Sgr. oder 11 Rthlr. 15 Sgr. Cour. 


halbe ” 7 1 7 ” * ” 7 5 7 59 7 ” 
Viertel⸗Looſe 7 22 7 „ 2 1 7 „ 2 7 26 7 * 717 
zur erſten Klaſſe 85ſter Lotterie, deren Ziehung am 13ten und 14ten d. M. ſtatt⸗ 


findet, zu haben. . 


Auffallend billig 


40 Stück faſt neue waſſerdichte Stander oder Kiepen genannt, von 8 
mit eiſernen Reifen und Deckel, von Fichtenholz gut gearbettet, zweckm 
8 Färber, Seifenſieder, Gerber Fiſcher und für jeden Guts⸗ und Hausbeſitzer nutzbar 
ei: 


Masken⸗Anzeige. 


ſind zu verkaufen 
febenen Größen, 
big für Kattun⸗ 


+ Nawitich, 
Nikolaiſtraße Nr. 47, Parterre, genannt der Seilerhof. 


Keine Hühneraugen mehr! 


Ein ganz bewährtes Mittel, um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weiſe 


in der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in Shadteln mit Original⸗Beſchreſbung 


à 10 Sgr, in Breslau allein ächt zu haben bei } 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


+4 
+ 


Die Gold: und Silber: Manufaktur 
von Hainich Heiſig 


(vormals . 
am 


8 ee 


Auktions⸗Anzeige. 
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums, 
babe ih zum Verkauf einzelner Gegenſtände, 
für welche die Abhaltung eines beſonderen 
Termines zu koſtſpielig ſein möchte, einen all⸗ 
gemeinen wöchentlichen Auktions⸗Tag, und 
hierzu den Freitag jeder Woche beſtimmt. 
Die zu verſtelgernden Effekten müſſen jedoch 
bis ſpäteſtens Donnerstag um 12 uhr an 
mich abgeliefert fein, damit das Anordnen 
derſelben bis zum Beginn der Auktion in ge⸗ 
höriger Weife geſchehen kann. Die übrigen 
Beſtimmungen find ſederzelt bei mir zu er 


0 Heymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
Neueweltgaſſe Nr. 42. 


inge Nr. 35, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Carneval ihr 
s gütigen Beachtung. 


4 


u mann) 
wohl aſſortirtes Lager zur 7 


+ 


F Geſu ch. 

Eine junge geblidete Dame von anſpruchs⸗ 
loſem Weſen und an ein häusliches Stillleben 
gewöhnt, ſucht als Geſellſchafterin ein Unter⸗ 
kommen. Auch iſt fie erbötig ſie be⸗ 
reits mehrere Jahre Erzieherin geweſen — 
die wiſſenſchaſftliche Bildung der Kinder zu 
übernehmen, und ſie zugleich in allen feinen 
weiblichen Arbeiten zu unterrichten. Nur ein 
kleines Gehalt wird verlangt, dagegen aber 
eine freundliche Behandlung gewünſcht. 

Das Nähere Wallſtraße Nr. 6, par terre, 


rechts. 


Zu Oſtern d. J. iſt das Lokal des Wagen ⸗ 
bauers zu vermiethen Hummerei Nr. 17. 


ze 


— 


* 


Verhältniſſe in dieſem Lande bis 


mann, Tiſſot, Jerdens Hildebrandt, Mai, 
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RN Literariſche Anzeigen 
er Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau bel Ferd. Hirt (am N 
e Der Gil A a aſchmarkt Nr. 47) zu 
. . 90 185 Pleß : ⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Bud): 


Erinnerungen aus Griechenland 


in den Jahren 1832, 1833, 1834 und 1835, nebſt einer 
gedrängten Darſtellung des griechiſchen Freiheitskampfes 
von 1821 bis 1833 8 


von 


F. X. M. A. von Predl, 


Hauptmann im K. Baierſchen Ipfanterie-Rrgiment König Otto von Griechenland. 
Zweite (ehe El Auflage, 
; Ladenpreis thlr. 25 Sgr 
Diefe Schrift bedarf um fo weniger einer anpreifenden E ar. ; 
5 mpfehlung, da es 
e Auflage iſt, und für ihre Gediegenheit ſchon der nel Ale der aßen Auflage 
2 reichende Bürgſchaft bietet. Ueberdieß möchten zwei goldene und zwei ſülberne Medaillen 
Ern Fiege in 235 55 ut 8 . für dieſe zweite Auflage von deut: 
empfangen, nicht wenig eitragen, ei ; i 
intereſſanten Buche beim Publikum zu bilden. „ein günftiges Vorurthell von biefem 


Bei f. Goecbſche, So bn, in Cpenmig und Schueeberg if tenen und in aller 
Duchdardlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt. Jo ute fie das ine 
berſchleſien zu beziehen in den Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß. 


i Scott's praktiſcher 
Spinner und Weber, 
Faktor und Werkmeiſter. 


Berechnung aller Geſchwindig keiten, Verzüge, Stellungen, 
Räder und Verhältniſſe 
bei Baumwoll⸗, Kammgarn⸗, Woll, Flachsſpinn⸗ und Webemaſchinen, nebſt allen 


Hülfsmaſchinen. 
Aus dem Engliſchen durch 
Friedrich Georg Wieck, 
Techniker. 


1 
Preis in engliſchem Einband 1 Rtir. 


Händen einiger Wenigen ſich befinden, auf deren Kenntniß es aber beruht, daß man ſelbſt 


— 2 eis Maſchinen gutes und wohlfeiles Garn zu ſpinnen vermag. Es if 


bellen, welche noch nie 
ſich mit Sommers „5 „ einen unbezahlbaren Werth für Jeden der 


Bei Wilh. Engelmann in € 
erſchienen und in Breslau zu baten 5 
irt (am Naſchmarkt Nr. 47), fo 
Pe — ed und zu be 
dur ie 5 
* Hatibor — Viet: Buchhandlungen 


König Friedrich des Großen 


Beſitzergreifung 
von Schleſſen 


. 2 und 
die Entwickelung der öffentlichen 


gung, Thätigkeit und Ruhe, Schlaf und Wa⸗ 


zelner Organe und Gebilde unſeres Körpers 
mit beſonderer Rückſichtsnahme auf den diäte⸗ 
tiſchen Gebrauch des friſchen Waſſers. — Der 
Verfaſſer, ſeit 12 Jahren pr. Arzt, hat mit um⸗ 
ſicht die anerkannt tüchtigſten Autoren auf dem 
Felde der Diätetik, wie Tiſſot, Fr. Hoffmann, 
Hufeland, Mai, Heinroth und Andere, benützt, 
und das Ganze in eine dem Verſtändniß und 
3 am meiſten zufagende Form einge: 
eidet. 


terſchulen von Oeſer! 


Bei W. Einhorn in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und in Breslau zu haben bei 
Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Natibor und Pleß: 


Weltgeſchichte 
für Töchterſchulen 
und zum Privatunterricht. 
Mit beſonderer een das weibliche 


Ehr. Oeſer. 


zum Jahre 1740. 
Dargeſtellt von 
Dr. Heinrich Wuttke. 


Erſter Theil. 
er. 8. broſch. Preis 2 Rthl. 7% Sgr. 
— A ² na 


& eben iR er bei F. Hirt 
I Seesen a ee, e F. ae 
8 5 5 . — nn 
le / uchhand⸗ 
luden n Ratibor ane Peg: g 


Diätetifches Schatzkäſtlein. 


Eine a 
bewährter Erfahrungsſätze 
und Vorfchriften fiber ge Y Zweiter Theil. 
4 ud bens⸗, Erhaltungs⸗ thält di ittl 
und Verlängerungskunde nach Fr. Hoff⸗ Euth et * Seſchichte. 


Der dritte und letzte Theil (neuere Ge⸗ 
ſchichte) iſt unter der Preſſe und wird Ende 
Januar 1842 ausgegeben. 

e Meran 
fach, nament urch ſein „Weihgeſchenk“ 
Lr. — "Beruf, ale Schriftſteller für die Bildung 
deutſcher Töchter zu wirken, dargelegt hat, 
übergtebt hiermit dem Publikum ein Werk, 
das unſtreitig mit um fo regerer Theilnahme 
aufgenommen zu werden verdient, je ſchmerz⸗ 
lich fühlbarer der Mangel an einem Buche 


Hufeland, Leupold, W. 


ildb i „ 
Feuchtersleben, Heinroth en An 


dern, zur Beherzigung für 
gr. 16. Broch, 28 8 21 


Entgegen zu wirken der 8 
Unferer Zeit, die ſinnlichen FR —— 
ſalelttake, Miſchung, Wechſel und alle Ber: 
feinerungakünfte zu fteigern , IR die Aufgabe 
er dem te ee. & Grunde 
„das durch anerkannt wahre Grun w je Weltgeſchichte ſo behandelte, 
Über die Geſundheitspflege dis Geſſies und 85 . — je iedein deutſchen Jungfrau ge: 
ee unferer gegenwärtigen Generationen | genüber — behandelt werden muß. Wohl 
dene unterſchled des Alters und des Standes An die Lehrbücher der Weltgeſchichte Legio- 
5 einzig richtigen Weg zu einer regelmäßte] nen, aber unter denen, die für das weibliche 
zeig n an rne und eben dadurch zur Er⸗] Geſchlecht beftimmt find, möchte, wie ſelbſt 
gen saß eines hohen und glücklichen Alters zei] auch eine Zahl ſachverſtändiger Männer aus: 
aueh „— Die 8 Abteilungen, wovon zei | geſprochen haben, ſchwerlich eins wieder efun⸗ 
lleßlich der Scelendiätetit gewidmet find, den werden, welches das, was Gothe für die 
& “außer allgemeinen Vorſchriften über die | berrlichſte Frucht des geſchichtlichen Studiums 
9 der Geſundheit ſpezielle Verhal⸗ erklärt den Enthusiasmus über das wahr: 
ein in Hinſicht auf Nahrung, Woh⸗ haft Schöne und Große — fo offenkundig an 
dung, Witterung, körperliche Bewe⸗ 


nung, der Stirn trüge, wie dieſes Werk. 


12 


Heilung find ein Meiſlerſtück der neuen praktiſchen Medizin. 


chen, ſo wie insbeſondere auf die Pflege ein⸗ 


Neue Weltgeſchichte für Töch⸗ 


Verlags- und Sorti- 

4 ments- Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Stadt- u. Universitäts- G 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie, 


Breslau Herrnstr. M 20. 


Medizinisches Univerfal-Haus: und Hülfsbuch. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herren⸗Straße 20, iſt zu haben: 


Dr. Belliol's radikale Heilung 


der Scropheln, Flechten und galanten Krankheiten, ſo wie aller chroniſchen Krankhei⸗ 
ten des Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. Nebſt Rathſchlägen über die körper⸗ 
liche und geiſtige Erziehung der Kinder, und über die Lebensweiſe der Greiſe. Nach 
der ſiebenten Auflage aus dem Franzöſiſchen überfegt. gr. 8. (17 Bogen.) 

Preis 25 Sgr. i 

Vorſtehendes Werk des berühmten Partſer Arztes (der ſich unter andern bei Gelegen⸗ 

heit der Cholera ſo höchſt verdient machte, daß er von der Stadt Paris dle große Verdienſt⸗ 
Medallle erhielt) bat in Frankreich ſo große Anerkennung gefunden, daß binnen wenigen 
Jahren ſieben Auflagen davon erſchienen find. Es iſt ein wahrhaftes mediziniſches Haus⸗ 
und Hülfs buch für Jedermann, da es alle die Krankheitsübel und e behandelt, die 
unſere Generation vorzüglich heimſuchen. Dr. Belliol zeigt, daß der Flechten, Krätz⸗, ſcor⸗ 
phulöſe, veneriſche, biliöſe, ſcorbutiſche und rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die ein⸗ 
zige Quelle aller unſerer organifhen Affektionen iſt, und dieſen viel verbreiteten chroniſchen 
Uebeln hat er ſeine beſondere Auf nerkſamkeit während feiner bedeutenden Praxis gewidmet. 


Seine Belehrungen über dieſe Krankheiten und ihre mediziniſch⸗diätetiſche Behandlung und 
Die Krankheiten und Gebre⸗ 


chen alle ſpeziell anzuführen, welche das Werk behandelt, gebricht es uns hier an Raum. 
Wir ſchließen daher mit der Verſicherung, daß es eines der nützlichſten und wohlthätigſten 
Volksbücher iſt, die in neuerer Zeit erſchienen ſind. Der Preis ift ſehr billig. ? 
So eben ik bei F. Fr. Glück in Leipzig erſchienen und in Breslau bei Graß, 
Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 2 
Wenk, Jul,, der ſächſiſche Prinzenraub. Ein dramatiſches Gedicht in 5 Auf⸗ 
zügen. br. Preis 15 Sgr. n 
Bernhard, G., über die Bildung der Kinder in Schulen, und deren Ver⸗ 
nahläffigung im häuslichen Leben. Ein Beitrag zu nützlichen und unter⸗ 
haltenden Volksſchriften. br. Preis 4 Sgr. 
Der Führer von Leipzig über Halle und Cöthen nach Deſſau, Wörlitz und 
Coswig. br. 5 Sgr. | 
Spindler, H., Napoleons Unterhaltungen auf St. Helena. Eine Auswahl 
ſeiner denkwürdigen Urtheile und Anſichten über Kriegskunſt, Politik, Ge⸗ 
ſetzgebung, Verwaltung, ſo wie über ausgezeichnete Perſonen u. ſ. w. Aus 
dem Franzöſiſchen überſezt. 4 Bochn. be. 1 Rehlr. 8 
Nitzſchke, Carol., Ferdinand Eich von Holzbecher, der Letzte ſeines Hauſes 
oder die Sage vom Schloſſe Eichhoff. Ein hiſtoriſcher Roman. 2 Bde. 
1 Rthtr. 15 Sgr. 


Im Verlage der C. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen iſt ſo eben erſchlenen 
und dei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, au haben: 
2Beiffagung und Erfüllung im alten und im neuen Teſta⸗ 
mente. Ein theologiſcher Verſuch von J. Chr. K. Hofmann, außeror⸗ 
dentlichem Profeſſor der Theologie an der Univerſität in Erlangen. Erſte 
Hälfte. gr. 8. 23 Bogen. Preis 2 Rthl. 


Bei J. C. Theile in Leipzig iſt jo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslan, Herxenſtraße Rr. 20: 


Die magnetiſche f‘ 


und elektriſche Kraft in ihrer Anwendung überhaupt 
und als Erfatzmittel der Dampfkraft dargeſtell. broch. 5 Sgr. 
J... ͤͤ —A—A N 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


W. G. Bleichrodts (F. S. Bauinſpektors) 


architektoniſches Lexikon, 


oder allgemeine Real⸗Encyclopädie der geſammten architektoniſchen und dahin ein⸗ 
ſchlagenden Hülfswiſſenſchaften. Für Architekten, und ſolche, die es werden wollen, 
Baugewerke, Staats⸗ und Kommunalbehörden, Staatsbeamte, Land⸗ und Haus⸗ 
wirthe. Zum richtigen Verſtehen und Würdigen aller bauwiſſenſchaftlichen Kunfl: . 
ausdrücke, Wörter und Begriffe. Nach dem gegenwärtigen Zuſtande der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Zweite völlig umgearbeitete, mit vielen neuen Artikeln und Zuſätzen ver⸗ 
mehrte und vornehmlich zum Gebrauch der Bauhandwerker in einen Band zu⸗ 
ſammengezogene wohlfeilere Auflage. Mit 3 Kufertafeln und vielen erläuternden 
Holzſchnitten. gr. 8. 3 Milt. 15 Sgr. 

Die erſte Ausgabe dieſes umfaſſenden Werkes erſchten vor 8 bis 9 Jahren in 3 Bän⸗ 
den und koſtete 8 Mir. Auch fie hatte, wie alle anderen Schriften dieſes Verfaſſers, das 
ehrenvolle Schickſal, bald vergriffen zu fein und eine neue Auflage zu erleben, eine Au 
nung, welche bei heutiger Bücherfluth nur wenigen Werken zu Theil wird. Außerdem hatte 
ſchon dieſe erſte Auflage ſich der empfehlendſten Beurthellungen in Becks Repertorium 1830. 

830. III. 3, in der Leipz. Literaturztg. 1831. Nr. 210, 1832, Nr. 80, in der Jenaer 
eiteraturztg. 1831. Nr. 139 und in andern kritiſchen Blättern zu erfreuen. Die mehrſte 
Abnahme fand es bei gebildeten Zimmerleuten und Maurern. Nur eine Klage wurde dar⸗ 
über laut, nämlich die Unzugänglich leit für Viele bei einem Preiſe von 8 Rthlr. und von 
allen Stiten ſprach fi der Wunfd aus, „daß lieber durch den Wegfall der Ars 
tikel, welche ſtreug genommen nicht architektoniſcher Natur wären, ſowie 
durch das Zufammendrängen anderer, welche der Deutlichkeit und dem 
Zwecke des Werkes nicht ſchaden könne, bei rg Bogenzahl ein wies 
driger Preis ermöglicht werden möge.” — Diefem Wunsch zu entſprechen, hat 
ſich der Herr Verf. mit ſolchem Ernſte zur Aufgabe gemacht, daß es möglich geworden iſt, 
den reichhaltigen Stoff in einen ſtarken Band zufammenzufaffen und dabei ſogar noch ger 
für eine Menge neuer Artikel und Zuſätze zu gewinnen, welche dieſer zweiten Auflage ſelb 


noch Vorzüge vor der erſten geben. 1 
mehr als die Hälfte vermindert, es aber 


Jet, wo ſich dadurch der Preis um t 
dadurch eigentlich nichts verloren hat, follte aber auch dieſes Werk in keines Bau⸗ 


meiſters, Maurers und Zimmermanns Bücherſammlung fehlen! 


Es iſt am 10ten d. Mis. im Theater ein 
Feh⸗Muff verloren gegangen. Der Finder wird 
erſucht, denſelben gegen eine Belohnung 
Schweidnitzer Straße Nr. 54 im Kleider⸗Ge⸗ 
wölbe abzugeben. - 

Zu vermiethen. 
Nikolaiſtraße Nr. 68 eine Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Zubehör; kann bald oder künf⸗ 
tige Oſtern bezogen werden. f 


Es iſt ein Handwagen im beſten Zuſtande, 
faſt neu, mit Leitern und Schrotleitern, zu 
verkaufen: in der Papierhandlung Schmiede⸗ 
brücke Nr. 49, G. Michalowiz. 


Am Iten d. M. hat ſich ein braun: und 
und weißgefleckter Wachtelhund verloren. Der 
Fänger deſſelben wird erſucht, ihn gegen 
Einen Thaler Belohnung am Stadtgraben 
Nr. 6 abzuliefern. 


9 


Nendanten zu deponiren hat, die ſpeziellen 


Bei C. Weinhold, Buch-, Muſitalien⸗ 
und Kunſthandlung in Breslau, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 53, iſt zu haben: 


as 
Pariſer Moden Journal, 
welches jede Woche in ulm erſcheint mit ei⸗ 
nem ſchönen colorirten Kupfer, einen Herrn 
und eine Dame, nebſt Patronen, Mod ellen 
u. ſ. w. darſtellend, und mit ausführlichen Mo⸗ 
de⸗Berſchten, Erzählungen u. gemeinnützigen 


und belehrenden Artikeln. Preis halbjährlich 


nur Ein Thaler. 
Eingehende Aufträge von Ratibor und 
Pleß werden pofttäglich trance expedirt. 
Bei J. 
fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen 5 
bei C. Weinhold in Breslau, 
5 (Albrechtsſtraße Nr. 53) 
vorräthig zu haben: 
ydow, Fr. v., der allezeit fertige 
Tiſchredner. Eine Sammlung von 
ganz neuen Original = Gefundheiten 
(oder Toaſten), wie auch Beantwor⸗ 
tungen ausgebrachter Geſundheiten. 
Sowohl auf pflichtmäßige Anforde⸗ 
rungen, als auch auf Erhöhung der 
Tafelfreuden, und für gewöhnliche 
und ungewöhnliche Fälle berechnet. 
Ate verm. und verbeſſerte Aufl. 16. 
geheftet 11%, Sgr. 


Kaufleut 

Bei C. Wein del in B. Slau 
(Albrechtsſtraße Nr. 5 

ſind ſauber lithographirte Conto⸗Cour⸗ 

renten wieder vorräthig, auch Klage⸗ 

pan in zweckmäßigſter Abfaſſung 

zu haben. 


Ediktal⸗ Citation. 
Von dem unterzeichneten Stadt⸗ Gericht iſt 
in dem über das Vermögen des Kaufmanns 


24. Juli v. J. eröffnet en Konkurſe ein 

ermin zur Anmeldung und Nachweſſung der 
Anſprüche aller etwaigen unbekannten Gläu⸗ 
biger auf den 4. Mat 1842, Vormittags 10 
Uhr, vor dem Herrn Stadt: Gerichts: Rath 
Muzel angeſetzt worden. Dieſe Glzubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
— Termine ſchriftlich, in demſelben aber 


nlich, oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 


mächtige, wozu ihnen beim Mapgel der Be⸗ 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Hahn und Ottow vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, deren Art und Vor⸗ 
zusteht anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
— aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
eibenden mit ihren Anſprüchen von der 
aſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau, den 17. Dezember 1841. 


Aenigiches Stadt⸗Gericht. II. Abtpeitung. | 


Bauholz Verkauf. 
Aus den Etatsſchägen der Ober⸗Förſterei 
Bodland werden 896 Stück kiefern und 33 
Stück fihten Bauholz von verſchledenen Di⸗ 
menfionen zum Verkauf geſtellt und ſoll ber 
hufs deren Verſteigerung ein Termin 
den 24. Januar c. von früh 11 bis Nach⸗ 
mittags a 
in dem Ober⸗Förſter⸗Etabliſſement zu Jagd⸗ 
Schloß Bodland abgehalten werden, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den: daß die Bauſtämme bereits gefällt, aus: 
eſchnitten und vermeſſen ſind, die Aufmaßre⸗ 
Ei im Termin vorgelegt werden follen, 
Geb 


daß jeder Yicitant den vierten Theil des 
ots als Kaution bei dem mitanweſenden 


Verkaufsbedingungen aber bei Eröffnung des 
Termins bekannt gemacht werden follen. 

Die Föſter zu Paſchine, Damnick, Sabinietz 
und De nd angewieſen, jedem Kauf: 
luſtigen auf Verlangen die Hölzer vor dem 
Termine vorzuzeigen. 

agb: Schloß Bobland, den 6. Januar. 
e Königl. Ober⸗Jorſter v. Hedemann. 


Zum Bau des 
minar ⸗Ge 
Mauerarb 


Nr. 6, zur Einſicht bereit. 
reslau, den 10. Januar 1842. 


Spalding, Kgl. Bau⸗Inſpektor. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Reuſcheſtraße 2 63°in — er erbauten 
aufe find noch 5 Etagen, jede von ſechs 
taben nebſt Zubehör von Oſtern d. J. ab 
les 6 in dem Ge⸗ 
2 14 0 
Seuche Nr. 37. miffionsraths Hertel, 


jährliche Ab 6: 
Der vierteljähr 2 eee 


itum Thaler 7% Di ft allein koſtet i u 
werk, Thaler 12%. Ser de 3eitung allen 2 he, die Gro allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Snterefenten fir al Ba 


| PS 


Rohland in-Sangerhaufen-ift: 


7 gestellt. 


Herrmann (auch Hirſchel) Schleſinger 8 Der Staͤhre⸗ 
in Ruppersdorf, eine Meile von Strehlen, 


ihren Propoſitionen bei mir zu mel⸗ 


N fie 69 Rilr. 


Nr. 2: Ein N 
Straße, mit Schreibſtube, Remiſe, Küche 
Bodengelaß und gro 
nung, Näheres daſelbſt 


Anuktion. 
Am-I3ten d. M. Vorm. 9 Uhr v. Nachm. 
. im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße 
r. 42, 


62 


Es ſind mir von einem Hrn. Baron 
v. R. 3 Rehe zum Geſchenk gemacht 


worden, die ich aber aus Gründen nicht 
eine Partie wattirter Winter ⸗Oberröcke annehmen kann, weshalb ich ſolche einer“ 


und Mäntel, Halbmerinos, wattirte Jak⸗ Wohllöbl. Armen⸗Direktion übermacht habe, 


ken, ſeidene Atlasweſten, baumwollene u. 
kattunene Schnittwaaren und circa 30 
Schock weiße Leinwand 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Januar 1842. 
Mannig, Auktions⸗Gommiſſar. 


Auktion, 

m! 14. d. Mis. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr ſollen im’ Auktionsgelaß 
Breiteſtraße Nr. 42. 

6 Gebett Betten, mehrere Pelzkleider, 2 

gute Sophas mit Stühlen; andere gute 

Meubles, mehrere Maskenanzüge und 

Kleidungsſtücke, einiges Silberzeug, ein 

ungoriſcher Sattel, mehreres Riemzeug, 

verſchiedene plattirte Sachen und eine 

Partie Goldleiſten 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Januar 1842. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
Am 18. d. M, Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Haus⸗ 


um dieſelben zu einem wohlthätigen Zweck. 
zu verwenden. . 
Louis Hü 

Gaſtwirth zum goldn. 

Kauf⸗Geſuch. 


In einer Vorſtadt Breslaus, oder nahe 


17 
Schwerdt. 


einer derſelben, wird ein maſſiv gebautes, 


modernes, am liebſten einſtöckiges Haus, mit 
einem Inhalt von mindeſtens 8 hohen Zim⸗ 
mern nebſt einem großen Garten, zu einem 
angemeſſenen Preiſe bald zu kaufen geſucht 
und die nähere Auskunft auf dies fällige An: 
träge von dem Hrn. Kaufmann Hetzold, 
Roſenthalerſtraße Nr. 13 ertheilt⸗ 
Kloſterſtraße und Feldgaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
iſt zu Oſtern a. c. in der erſten Etage eine 
Wohnung von 2 großen Stuben, Küche, 
Keller und Beigelaß zu vermiethen; ebenda⸗ 
ſelbſt iſt ein großer Keller bald zu beziehen, 
und das Nähere beim Haushälter zu erfragen. 


u vermiethen 


zu beziehen iſt eine Wohnung im 


und Oſte 


geräth und eine Partie Stellmacher⸗Nutzhöl⸗ zweiten Stock, beſtehend in einer Stube, Al⸗ 


zer öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. Januar 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius, 


“Verkauf. 


- InZweybrodt bei Breslau sind 
von jetzt an die Böcke zum Verkanf 
Die Heerde ist frei von 


> jeder erblichen Rraukbeit. 


E. Lübnert. 


888888888 


beginnt den 171 Januar. 
a Baron von Sanerma. 


Verkaufss Anzeige 
7 Ich Ken u Haus in 3 


Hirſchberg, innere Schildauer Straße 
Nr. 78, aus freier Hand zu verkaufen; 
daſſelbe iſt in gutem Bauſtande, enthält y 
ſieben Stuben, davon zwei mit Kabi⸗ 3 
nets, ein E eln 
gewölbtes Stübchen im Hofe und zwei 


Keller, und verzinkt ſich a 4% auf 
3400 Kchir. Eenſtliche, zahlungsſähige 2 
Käufer, welche dieſe für jede Art von 


Geſchäft ganz vorzüglich geeignete Ger 5 
legenheit zu zeltgemäßem Preiſe zu 5 
acquiriten wünſchen, belieben. fi, mit > 


den. — » 
Petersdorf, den 9. . 1842. » 


* * ne. 
* 


Wir erhielten bei dem guten Wege in gröp: ı 


— 


kove nebſt Zubehör, an einen ſtillen Miether. 
Näheres Hummerei Nr. 14. 


Larven 


empfiehlt in der größten Auswahl zum 
Wiederverkauf ae — zu den dal 2 
Preifen: S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Vermiethungen. Zu Termin Oftern, 


“| 2 
ift ein herrſchaftuiches Logis von 6 Zimmern 


nebſt vielem Beigelaß zu vermiethen; eben ſo 
find von dem Schweidnitzer Thore zwei Woh⸗ 
nungen zu 3 bis 4 Zimmern. Nähere Aus⸗ 
kunft bei dem Commiſſionair Herrmann, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Zu vermiethen und den 1. März d. J. zu 
beziehen: Schweidnltzer⸗Straße Nr. 28 im er⸗ 
ſten Stock eine meublirte Stube. Das Nä⸗ 
here im Wein⸗Lokale bei F. Frank. i 

Rigaer, Windaner und Pernauer 
1840er Kron: Säes Leinfaamıen, gut gepflegt, 


offerirt zu billigen Preiſen: 
e 0 Feierentbal, 
Aikolaiſtraße Nr. 77, Ecke der Herxenſtr. 
l 1 a 

Schmiede Nr. 57 iſt Term. Oſtern 
der dritte Stock, beſtehend aus Stube und 
Alkove nebſt Zubehör, an einen ſtillen Miether 
zu vermiethen. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Vox dem Ohlauer ng‘ sage r. AL 
eee e e 9 
t erde u j „ 

x ) is kun 
. 


Zu vermiethen und Term. Ostern zu 


ter Auswahl außerord ntlich trockenes, ge⸗ beziehen: 


8 itiges Eichen⸗ und 
G 


7 Rtlr. Ebenfo ſcheitiges und gefundes 
uchen, zu 7%è 68.8 Rilr. Dergleichen II. 
Geſundes, aroßſchei⸗ 
ges Erlen, pro Klafler 6%, Rtlr. Außer⸗ 
ordentlich, trockenes, großſcheitiges Kiefernholz 
5% bis, 6 Atlr. 
Hübner und Sohn. Holzhof vor dem 
Oderthor, Salzgaſſe Nr. 5. . 
Antonienfirafe Nr. 4, im Ringe, iſt eine 
freundliche Wohnung von 4 Pix cen nebſt Zu: 
behör zu vermi⸗then, und erfährt man dar⸗ 
über das Nähere Elſſabethſtraße Nr. 10, im 
Gewölbe. 


30 Oſtern * vermiethen der zweite Stock, 
vorn heraus, Neumarkt Nr. 1. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen eine 


meublirte Stube am Neumarkt 1, vorn heraus, 


— — pen. er Er 
Bermiet u Oſtern, Neue Sandſtraße 
45 in endete offen, e. 


em Keller, auch Woh⸗ 
Deſtillateur⸗Laden, 
oder Nikolaiſtraße Rr. 2, im Iſten Stock. 


Zu Oſt vermiethen: 
Wallſtr r. 1 im Place de Repos, eine 
heile Remiſe; 
Untonienftzaße Rt. 4 im Ringe, eine deagl. 
Antonienfrage Nr. 30 im Tempel, ein Ver⸗ 


kaufskeller. a 
Näheres Eliſabethſtr. Nr. 10, im Gewölbe. 


— —-— — t- 
u vermiethen Ring Nr. 14. 

1 3 Iſte Etage, welche ſich beſonders zum 

Waarengeſchäft oder einer Putzhandlung 


eignet. 
2) Die Ate Etage. B 
3) In der Zten Etage eine Stube und Ka- 
binet für einen einzelnen Herrn. 
Näheres Ring Nr. 27 in der 2ten Etage. 


für die Breslauer N Verbindung mit 


Sgr. Auswärts 


Sands trasse Nr. 12, Promenadenseite und 
Ritterplatz, neun Zimmer nebst Zube- 
hör, in 2 Theilen. — Dritten Stock, 
sechs Zimmer, ; 

Albrechts Strasse Nr, 8, im deitten, Stock 
ein Zimmer, Parterre ein offenes Ge- 


wölbe. 
Das Nähere Sandstrasse Nr. 12, bei dem 
Hausbälter. 
* 3500 Rthlr. * 
werden auf ein hieſiges Grundſtück zur erſten 


Stelle fofort verlangt; Auskunft ertheilt Hr. 1 


E. Adler, Ketzerberg Nr. 28. 
wol u vermietben, 

Am ah N. 27 im weißen Haufe ift 
ein vortheiihaft on, 3 Gewölbe zu jedem 
Betriebe zu Termin Oſtern c. zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 

Mehrere Burfhen von gefitteten Eltern 
berg ſich Arn Nr. 15 bei 
A. Pulvermacher. 


11. Januar 1841. et Teen 


Morgens 6 u 1. 27% 
* 9 4 10, 


’ Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 Uhr. 


Getreide -Preife. 
Höchſter. 
Weizen: 2 Nl. 16 Sgr. 


AUuniverſitäts : Sternwart 
Thermometer. N 
äußeren, | en 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
D rer 2 4 7 
ohnungen von üben n ube⸗ 
Ah Kart pe e b 
ſofort, theils von ab; 
Ohlauer Straße Sk 77 die Schmiede, 
gelegenheit nebſt Wohnung. und Zubehör, 
fo wie eine große und eine e 
nung, eine Wagenremiſe und Pferdeſtälle, 
von Oſtern 1842 a 
3) . — 2 e 
degelege ne nung, (be, 
Keller ꝛc., von Oſtern 1841 an; 5 
4) Hintertäuſer⸗ und Reuſcheſtraß n⸗ Ecke 
Nr. 30 ein offenes Gewölbe nebſt einer 
Stube, ſofort reſp. von Oſtern 1842 ab; 
5) Schuhbrüde Nr. 62 ein Verkaufskeller, 
von Oſtern 1842 ab; 
6) Matthias, Straße Nr. 93 eine Wohnung, 
von Oſtern 1842 ab; a 
7) Mehlgaſſe Nr, 7 die Coffetiergelegenheit 
nebſt Garten, Kegelbahn u. Wohnung 2c., 
von Oſtern 1842 ab; 

8) Mehlgaſſe Nr. 17 mehrere, kleine Woh⸗ 
nungen, von Oſtern 1842 ab. 
Das Nähere in dem Geſchäfts⸗Lokgle des 
Kommiſſionsrath Hertel, Reuſcheſtt. 37. 

Angekommene Fremde. 

Den 10. Januar. Gold. Gans: Herr 
Gutsb. Lindheim a. Ullersdorf. Hr. Kaufm. 
Caro a,. Würzburg. — Drei Berge: pr. 
Reg.⸗Direkt. Gebel a. Goſſendorf, Hr, 
Hoffrichter a. Schmiedeberg. Hr. Partikuliet 
Schubert a. Glogau. — Gold. Schwert: 
DH. Kaufb Franzmann u. Meyer a. Ber⸗ 
r. „ 8 lse ne Corona aus 


2 


— 


chweidnig. — ße Roß: HH. Pfar⸗ 
er Hoffmann aus Fürſtenau, Kolbe aus In⸗ 
gramsdorf, — Geller Löwe: Hr. Butsb. 
Kadler a. . n Hoff⸗ 
mann a, Groß Ellgut r. Apotheker 5 
lich a. Prausnig. — An urn 2 E 
Peg nn v. 5 — a, Mans, a pt. 

Referendar v. Rochow aus Sche itz. 

500 b. N Luck a. Kreika, v. Par 
a, Koſelwitz, v. Raven aus Poſtelwitz. Herr 
Mentmeiſter Bertra a. Enders dorf. pr. Kauf⸗ 
mann Siegert a, Parchwiz. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Bach a. Unruhſtadt. — 
Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Ulrich a. Lau⸗ 
1 * Pfarrer Stebr a. Klein⸗Oels. — 
Königs⸗Krone: . Pfarrer Putze aus 
Langſeſſersdorf, Br aus, P felt. — 
wel goldene Löwen: HP. Kauſteutt 
Bielczewski a, Oels, Haberkorn a. ie 
Hotel de Gitefie: Hr. Bar, v. Nblg⸗ 
Neukirch a. Tlefhartmanns dorf. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 11. Januar 1842. 
Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pt. St. 
'Leipsig in Pr. Court. 
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ee 


81 110 
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Geld- Course, 
Holländ, Rand-Dukaten . . » 
Kalserl. Dukaten. » «2... 
Kriedrichad'or. 
Loulad or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler - Geld 
Wiener Elulda. Scheine 


nne 


2 
2118 
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Eflecten - Course. 


= 


Dito 
Gr. - Herz. tandbriei 
Bchles. Kinder. v. 1000 R. 
de dis 00 
dito Litt. B. Bidhr, 100% — 
4% % 


ohhh 
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Breslau, 
tl 


Niedrigſte 


Mittler. 
6 Pf. 2 Nl. 15 Sgr. 9 Pf. 2 Rl. 15 Sge.— 
Roggen: 1 Kl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 11 Ss. 3 Pf. 1 Ki. 10 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Ser. 9 Pf. — U. 28 — 
Hafer: — Nl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. r gr L 5 
ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chrentte, iſt am biefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.) 
alen bie Breslauer Zeitung bin mit 90 b 9 on Sees . Porto) 


